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nnn TRERDEDTRNT AT: 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
/ Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., 


* 


Nr. 43. 


Elbing, Donnerſtag 


** 


Abonnements 


auf die 


„Altpreußiſche Seitun g“ 


mit den n e „Land⸗ 
wirthſchaftliche Mittheilungen“ und „Ill. 
Sonntagsblatt“ aan 
für den Monat März 
werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
667 11 

angenommen. Für Elbing beträgt monatlich 
der Abonnementspreis 55 Pf. Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten — gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung — die Zeitung ſchon von 
jetzt ab täglich unter Kreuzband. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gern zur Verfügung. 


Expedition. det „Altyr. tg.“ 
EEE EEE EEE 
Wähler in Stadt und and! 


Ihr ſteht unmittelbar vor der Entſcheidung, und 
da ziemt es ſich wohl noch einmal zu erwägen, welchem 
Kandidaten Ihr Eure Stimme geben ſollt. Drei 
Kandidaten ſtehen ſich in unſerm Wahlkreiſe gegenüber, 
abgeſehen von dem Zentrumskandidaten, deſſen Auf⸗ 
ſtellung von keinem praktiſchen Werth iſt. Die konſer⸗ 
vative Partei, der unſer bisheriger Vertreter im 
Reichstage angehörte, hat in Verbindung mit der 
nationalliberalen, wie Ihr ja alle wißt, das deutſche 
Volk in den letzten drei Jahren mit ca. 200 Millionen 
Mark neuer Steuern belaſtet, die, zum größten Theil 
auf die nothwendigſten Lebensmittel gelegt, zu Gunſten 
einer kleinen, aber einflußreichen Zahl Begüterter, ge⸗ 
rade von dem wirthſchaftlich ſchwächſten Theil des 
Volkes gezahlt werden. Deutſchland iſt unter dieſer 
ungerechten Intereſſenpolitik dahin gekommen, das 
theuerſte Brod und Fleiſch zu eſſen. bil 

Ferner haben die Kartellparteien, die in ihren 
Wahlaufrufen — aber auch nur in dieſen — auf 
dem Boden der Verfaſſung ſtehen, an dieſer gerüttelt, 
ndem- fie ſtatt der dreijährigen Legislaturperiode die 
fünfjährige einführte. Zum erſten Male wählt Ihr 
einen Reichstagsabgeordneten auf fünf Jahre, alſo 
gebt wohl Acht, wem Ihr Euer Geſchick und das der 
Nation anvertrauen wollt. 

Eine abermalige Kartellmehrheit wird auch 
wiederum bereit ſein, weitere Volksrechte zu opfern 
und neue Mehrbelaſtungen zu bewilligen. Sie wird 
weder etwaigen Angriffen auf unſer allgemeines, 
gleiches, direktes und geheimes Wahlrecht, noch dem 
Verſuch einer Einführung des Tabaks⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Monopols widerſtehen. Deshalb handelt es ſich 
vor Allem darum, eine Kartellmehrheit zu verhindern. 
Eine äußere Gefahr, wie ſolche Euch vor den 
letzten Reichstagswahlen vorgeſpiegelt wurde, iſt nicht 
vorhanden, um ſo größer iſt aber die Gefahr, die 
dem Vaterlande in Folge von Unterlaſſungen und 
falſchen Maßnahmen ſeitens der Regierung in der 
verderblichen Entwickelung unſerer ſozialen Verhältniſſe 
erwachſen iſt. Die jetzige konſervative Steuergeſetz⸗ 

ebung, unter der diejenigen, welche von Ihrer Hände 

Arbeit leben, am ſchwerſten leiden, drängt die große 
Menge der Beſitzloſen in die Reihen der Sozialdemo⸗ 
kratie. Das Sozialiſtengeſetz hat ſich machtlos dagegen 
erwieſen, wie die ſtetig wachſende Zahl der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlſtimmen darthut. Fa 

Habt Ihr aber auch überlegt, wohin der Sozialis⸗ 
mus führt? Nun, die Antwort iſt leicht gegeben. 
Der ſozialiſtiſche Staat vermindert den Volkswohl⸗ 
ſtand, vermindert die Arbeitskraft, führt zur Demora⸗ 
liſation des Volkes, iſt ein Widerſpruch gegen die 
mienſchliche Natur, eine widernatürliche Einrichtung, 
vernichtet jegliche Freiheit und verhindert jeglichen 
Fortſchritt. 

Die freiſinnige Partei hat es ſich zur Aufgabe 
geſetzt, mit allen geſetzlich erlaubten Waffen Alles zu 
bekämpfen, was auf die Verwirklichung des ſozia⸗ 
liſtiſchen Staates hinarbeitet, beſonders den Wahn 
zu zerſtören, als ob durch Zwangsgeſetze des Staates 
alle Unvollkommenheiten menſchlicher Einrichtungen 
beſeitigt werden könnten. 1 10 

Die deutſche freiſinnige Partei will aber auch vollſte 
Wahrung aller Rechte des Volkes, eine rugige Ent⸗ 
wickelung unſeres Vaterlandes zum wirklichen Rechts⸗ 
und Verfaſſungsſtaat und darum namentlich die Auf⸗ 
rechterhaltung und Sicherung des allgemeinen, direkten 
gleichen, geheimen Wahlrechts. Sie will weiter die 
Förderung der Volkswohlfahrt in freiheitliche Sinne 
auf Grundlage der beſtehenden Geſellſchafts⸗Ordnung. 
Sie verwirft alle Ausnahmegeſeze. Sie will Hihung 

er arbeitenden Klaſſen, deren Gleichberechtigung un 
freies Vereinigungsrecht und vor Allem ein Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſez. Sie will ferner Gerechtigkeit im Steuer⸗ 
ſyſtem, Schonung der Vollskraft, Abſchaffung der 
Jölle auf die nothwendigſten Lebensmittel. Sie be⸗ 
kämpft alle Sonderintereſſen. Sie will endlich Erhal⸗ 
tung der vollen Wehrkraft des Volkes unter Anwen⸗ 
dung verſtändiger Sparſamkeit. 

135 Der Kandidat der deutſchfreiſinnigen Partei, Herr 


Hans v. Reibnitz- Heinrichau, hat ſich bereit erklärt, 


# 


a 


für die Verwirklichung aller dieſer Ziele einzutreten, ſandt. Nachdem der Reichskommiſſar Major Wiß⸗ 


— — ß — — . — — nn 
—— —8—¹— — —— — — ——ü4ẽ̃ ——— ͥͤ ͤ 4— a — — — —́ʃ¹¹k³— — uusmiteed 


— 


Jnſerat 


koſtet 


und es liegt nun an Euch, durch rege Wahlbetheiligung mann Uſambara beruhigt und die Plantage Lewa be⸗ 
dem freiſinnigen Kandidaten zum Siege zu verhelfen ſetzt hat, ſollen dieſe beiden Beamten die zerſtörte 


oder ihn doch wenigſtens in die Stichwahl . bringen. 

Viele Wähler beſchönigen ihre Trägheit mit der 
Ausrede: „Es hilft ja doch Alles nichts, Bismarck 
macht ja doch, was er will.“ Das gilt aber für die 
Zeit der Wahlen nicht. Die günſtigeren Reichstags⸗ 
wahlen von 1881, bei denen nach Treitſchkes Ausſpruch 
„der Philiſter wild wurde“, verhinderten allein die 
Durchführung des Tabakmonopols, des Reichskanzlers 
„letztes Ideal“. Am Tage der Wahl hat das Volk 
die Macht in der Hand, ſeine Zukunft zu geſtalten, 
und nur an dieſem Tage. So weit ſind wir na 


faſt einem halben Jahrhundert politiſcher Arbeit doch, z. B. die Kaſſenſachen, abgetrennt ſein wird. 


daß auch 
Zuſtimmung des Volkes regiert werden kann. 


; 


lantage wieder aufbauen und die unterbrochene 
Tabakskultur wieder in Angriff nehmen. Hoffentlich 
finden dieſe Herren die Arbeiterverhältniſſe in Uſam⸗ 
bara noch ſo günſtig vor, wie dieſe vor dem Aufſtand 
waren. 5 lit 
— Im Kultusminiſterium iſt nach der „Kreuzztg.“ 

an Stelle des bisherigen Unterſtaatsſekretärs Naſſe 
der bisherige Direktor der erſten Abtheilung Dr. Bart⸗ 
hauſen zum Unterſtaatsſekretär ernannt worden. Der⸗ 
ſelbe behält aber die Leitung dieſer Abtheilung bei, 
nachdem von den Geſchäften derſelben ein Theil, 
Die 


im Sinne der Reaktion nur mit formeller Leitung der dritten Abtheilung wird der zum Miniſterial⸗ 
Die Direktor ernannte Geh. Oberregierungsrath Dr. Bartſch 


ſeit der Mitte der ſiebziger Jahre und beſonders ſeit erhalten. 


den Attentaten eingetretene Rückwärtskehrung unſerer 
geſammten inneren Politik, auch der Wirthſchaftspolitit, 
iſt nur durch die ſeit jener Zeit immer rückſchrittlicher 
ausgefallenen Wahlen ermöglicht worden. Wird die 
Mehrheit der Kartellparteien beſeitigt, ſo iſt auch die 
gerach der Reaktion gebrochen. Wenn aber die 

ählerſchaft in Angſt, Verblendung oder Feigheit ihr 
Schickſal am 20. Februar abermals in die Hände der 
Kartellparteien legt, ſo iſt das Grab unſerer Freiheit 
beſiegelt. Und nicht blos für fünf Jahre! Nach fünf 
Jahren würde das allgemeine und direkte gleiche Wahl⸗ 
recht wahrſcheinlich nicht mehr exiſtiren. 

Darum auf, Ihr Wähler, zur Wahlurne! Glaube 
Niemand, ſich aus irgend welchen Gründen der Wahl 
enthalten zu ſollen! Auf jede Stimme kommt es an. 
Und geht auch nicht allein zur Wahlurne, ſondern 
nehmt diejenigen Eurer Nachbarn mit, die vielleicht 
gleichgültig oder läſſig ſind, handelt es ſich doch 
darum, ob Ihr eine weitere Schmälerung Eurer ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte zulaſſen wollt, oder nicht! 
Der Mann, der dem Kaiſer giebt, was des Kaiſers 
iſt, aber auch die Rechte des Volks vertritt, der ge⸗ 
willt iſt, das Volk vor ungebührlicher Belaſtung zu 
Gunſten der bevorzugten Klaſſen zu ſchützen, iſt der 
Kandidat der deutſch⸗freiſinnigen Partei, deſſen Wahl 
wir Euch in Eurem eigenen Intereſſe anrathen, 


Herr Haus v. Reibaltz-Heinrigen. 


—— 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 18. Februar. 

— In England hat die ſozialreformatoriſche 
Initiative des deutſchen Kaiſers an einer ſehr be⸗ 
merkenswerthen Stelle den Ausdruck begeiſterter Zu⸗ 
ſtimmung geweckt — Kardinal Manning, der im 
vorigen Jahre bei den Ausſtänden der Londoner 
Dockarbeiter und Lichterſchiffer eine Vermittlerrolle 
übernommen hatte, hat jetzt an Richter Fleiſcher, den 
Herausgeber der „Deutſchen Revue“, folgende 
Zuſchrift gerichtet: „Erzbiſchöfliches Palais, Weſt⸗ 
miniſter 8. W., den 10. Februar 1890. Mein 
Herr! Sie fragen mich nach meiner Meinung 
über den Konferenzvorſchlag des deutſchen Kaiſers bes 
züglich der Arbeiterfrage und der Lage jener Millionen, 
welche in jedem Lande Europas von Arbeitslöhnen 
leben. Ich halte dieſen kaiſerlichen Akt für den 
weiſeſten und würdigſten, der von einem Souverän 
unſerer Zeit ausgegangen iſt. Die Lage, in der fi 
die Lohnarbeiter aller europäiſchen Länder befinden, iſt 
eine ſchwere Gefahr für jeden Staat in Europa. Die 
langen Arbeitsſtunden, die Frauen⸗ und Kinder⸗ 
arbeit, die dürftigen Löhne, der unſichere Ver⸗ 
dienſt, der von der modernen Volkswirthſchaft groß⸗ 
gezogene Wettbewerb, die dieſen und anderen Urſachen 
entſpringende Vernichtung des häuslichen Lebens 
haben es nachgerade unmöglich gemacht, ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein dabei zu führen. Wie kann ein 
Mann, der 15 bis 16 Stunden täglich arbeitet, 
ſeinen Kindern ein Vater ſein? Wie kann eine 
Frau, die den ganzen Tag nicht zu Hauſe iſt, 
die Pflichten einer Mutter erfüllen? Das häusliche 
Leben wird auf dieſe Weiſe zur Unmöglichkeit 
gemacht. Und doch beruht auf dem Familienleben 
die ganze ſtaatliche Ordnung der menſchlichen 
Geſellſchaft. Wenn das Fundament geſchädigt wird, 
was ſoll aus dem Baue werden. Kaiſer Wilhelm 
hat ſich daher als ein wahrer und weitſichtiger 
Staatsmann erwieſen. Mit Verſicherung meiner ſteten 
Ergebenheit Henry E. Kardinal Manning, Erzbiſchof 
von Weſtminſter.“ Wie das „Reuter ſche Bureau“ 
erfährt, habe der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt 
dem Premierminiſter Lord Salisbury mündliche Mit⸗ 
theilung von den Kabinets⸗Ordres Kaiſer Wilhelms 
gemacht. Lord Salisbury habe die ſorgfältigſte Prü⸗ 
fung verſprochen und bis zu dieſem Zeitpunkte die 
Antwort der engliſchen Regierung hinausgeſchoben. 
E Der Kanzleirath Dr. Brecht im Juſtizminiſte⸗ 
rum, Führer der Sanitätskolonne des Teltower 
Kreiſes, früher Feldwebel in der Armee, iſt zum 
Sekondelieutenant a. D. befördert worden. Nun ſteht 
Exzellenz v. Scholz doch nicht mehr allein. 

— Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Plantagengeſellſchaft 
hat mit dem am 12. Februar von Marſeille abge⸗ 
gangenen Dampfer „Amazone“ der Meſſageries mari⸗ 
times den Herrn Georg Müller, der fünf Jahre 
Tabakspflanzer auf Sumatra war, und Herrn Georg 
Paſſarge aus Oſtpreußzen nach Zanzibar ent⸗ 


— Nach Meldungen aus Rom ſoll der Papſt 
dem Kaiſer für das Geſetz, betreffend die Wehrpflicht 
der Geiſtlichen, in einem Schreiben ſeinen Dank aus⸗ 
geſprochen haben. Nach dem Geſetz werden, wie er⸗ 
innerlich, die katholiſchen Theologen in Friedenszeiten 
während der Dauer des Studiums bis zum 1. April 
des 7. Militärjahres zurückgeſtellt, und wenn ſie bis 
dahin die Subdiafonatsraeihe empfangen haben, von 
Uebungen befreit. 5 

— Der Generaldirektor der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie, 
De Arnold, der im vorigen Frühjahr nach Neu⸗ 
Guinea ging, iſt daſelbſt geſtorben. 

— Aus Zanzibar wird telegraphirt, daß, nach⸗ 
dem die Trauer für den verſtorbenen Sultan geſtern 
Abend abgelaufen und der neue Sultan von allen 
Mächten anerkannt worden iſt, dieſer heute die Ver⸗ 
treter der Mächte zu empfangen gedenkt. — Bana 
Heri hält ſich noch immer mit einer beträchtlichen 
Macht gegen Major Wißmann; er hat weit bedeuten⸗ 
deren Einfluß und verfügt über einen größeren An⸗ 
hang, als Buſchiri beſeſſen hatte. Wißmann wartet 
noch Verſtärkungen, beſtehend in 50 deutſchen Offi⸗ 
zieren und 600 Somalis, ab, um dann die ſüdlichen 
Hafenorte und Kelva anzugreifen. Man iſt auf einen 
hartnäckigen Widerſtand gefaßt. — Kein Europäer hat 
bisher Dr. Peters ſeit der Meldung von deſſen Tode 
geſehen. Zwei franzöſiſche Miſſionäre, von denen 
dieſes behauptet wurde, erklären jetzt, daß ſie Borchers, 
nicht Peters geſprochen hätten. 

— Die ſchwediſche Regierung hat auf die 
vertrauliche Anfrage des deutſchen Geſandten Dr. Buſch 
wegen Theilnahme Schwedens an der Berliner 
Arbeiterſchutz-Konferenz dem Vernehmen nach 
geantwortet, ſie wünſche lebhaft, durch weitere geeig⸗ 
nete Maßregeln den Arbeitern eine beſſere Lage be⸗ 
reiten zu können, und werde gern an einer Konferenz 
zu ſolchem Zwecke theilnehmen. 

Mit der Einrichtung von Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſen find nach der „Fr. Ztg.“ die großen Braun⸗ 
kohlen⸗Geſellſchaften des Weißenfelſer und des Zeitzer 
Kreiſes aus eigenem Antriebe vorgegangen. Es ſollen 
durch Vermittelung dieſer Ausſchüſſe die Wünſche der 
Arbeiter vorgetragen und mit ihnen gemeinſam die 
Arbeiterangelegenheiten behandelt werden. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einer offi⸗ 
ziöſen Notiz mittheilt, hat der Kaiſer ausdrücklichen 
Befehl ertheilt, daß vor den gewiſſenloſen Aus⸗ 
wanderungs⸗Agenten, welche die Landbewohner in 
Pommern durch falſche Vorſpiegelungen zu beſchwindeln 


ch und zur Auswanderung nach Braſilien zu verleiten 


ſuchen, in den Kreisblättern gewarnt werde 
Für den geplanten Bau des neuen deutſchen 
Krankenhauſes in Zanzibar ſind ſchon reiche 
Gaben eingegangen. Krupp in Eſſen ſandte der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Miſſionsgeſellſchaft 10,000 Mk. Banquier 
von der Heydt in Elberfeld 5000 Mk. Die deutschen 
Eiſeninduſtriellen wollen das zum Bau nöthige Eiſen 
möglichſt ganz beſchaffen, die deutſchen Zementfabriken 
haben ſich erboten, den Zement zu liefern. Ein 
warmer Freund der Sache, der ungenannt bleihen 
will, giebt die nöthigen Steine, Kalk u. ſ. w. 

— Zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz war 
an Stelle des zum Handelsminiſter ernannten Herrn 
von Berlepſch der Frankfurter Oberbürgermeiſter 
Miquel auserſehen. Der Kaiſer hat aber, nach der 
„Köln. Ztg.“, auf Wunſch Miquels von deſſen Ber 
rufung Abſtand genommen. Der Kaiſer hat die 
Arbeiterfrage eingehend mit Miquel beſprochen. 


Zur Wahlbewegung. 

* Berlin, 18. Febr. \ 
aus Mühlhauſen in Thüringen: Die Sogtaliften er⸗ 
regten in einer Verſammlung unter dem Vorſitze des 
Herrn v. Wedell⸗Piesdorf Unruhen. Die Garniſon 


wurde allarmirt und bei der Räumung des Saales 


drei Soldaten verwundet. Viele Verhaftungen wurden 
vorgenommen. a 1 

* Straßburg, 17. Febr.) Bebel, der hier als 
Kandidat für die Reichstagswahlen aufgeſtellt iſt, 
wird zwar kaum als Sieger aus der Wahlurne her⸗ 
vorgehen; jedoch werden, wie man glaubt, zahlreiche 
Proteſtlerſtimmen ſich auf ihn vereinigen. 5 

* Kaſſel, 17. Febr. Eine Gruppe von Agrariern 
des Kreiſes Fritzlar hat in letzter Stunde den Prinzen 
Philipp von Hanau, Sohn des ehemaligen Kürfürſten, 
als Kandidaten für die Reichstagswahl aufgeſtellt. 

— In Liegnitz ſind nach amtlicher Angabe am 


Sonntag beim Zuſammenſtoß von Scszialiſten mit 


Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Abing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


N 
! 20. Februar 1890. 


Zentrumsblätter melden 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellen 
die 1 10 ff. oder deren 


ſuche und Angebote 10 Pf. 
Raum, Reklamen 25 a pro Zeile, 1 Belagexemplar 


Polizeimacht anläßlich des Verſuchs der Sprengung 
einer freiſinnigen Wahlverſammlung über 20 Per⸗ 
ſonen verwundet worden. 

* Erfurt, 18. Febr. Eine Verſammlung unab⸗ 
hängiger Konſervativer beſchloß gegen den Geh. 
Kommerzienrxath Lucius, den Prinzen Schönaich⸗ 
Carolath aufzuſtellen. Lucius’ Ausſichten find hoff⸗ 
nungslos. 

* Dirſchau, 17. Febr. In einer zahlreichen 
freiſinnigen Wählerverſammlung hielt heute Herr 
Landtagsabgeordneter Drawe⸗Saskoſchin eine ſehr 
beifällig aufgenommene Wahlrede. In kurzen Um⸗ 
riſſen beleuchtete Herr Drawe die wichtigſten politiſchen 
Tagesfragen vom Standpunkte der 1 Partei. 
Er wandte ſich mit beſonderer Schärfe gegen die 
Verdächtigungen von Seiten der Regierungspartei. 
Ferner ſprach er ſich gegen die herrſchende Zoll- und 
Wirthſchaftspolitik aus. — Es wurde zur Bekräftigung 
der mit großem Beifall aufgenommenen Rede alsbald 
ein freiſinniger Wahlverein für den Wahlkreis 
Dirſchau⸗Pr. Stargard⸗Berent gebildet. 

* Schneidemühl, 17. Febr. Der mit der Ver⸗ 
theilung der 1 Stimmzettel im hieſigen 
Wahlkreiſe betraute Arbeiter Deſſau wurde von dem 
Schulzen Buſſe im Dorfe Schmieleau unter der An⸗ 
gabe, daß er ein Sozialdemokrat ſei, verhaftet. Nach 
Schneidemühl überführt, wurde Deſſau durch den 
Diſtriktskommiſſar wieder entlaſſen. Wie dem „B. T.“ 
mitgetheilt wird, wurde Deſſau öffentlich gemiß⸗ 
handelt und mit Stricken gebunden auf einem 
offenen Wagen fortgeführt. Im Befinden des ſchwer 
Verletzten iſt heute eine bedenkliche Wendung einge⸗ 
treten. 

*Schönlanke, 17. Febr. Der Diſtriktskommiſſarius 
in Filehne verweigert die Abhaltung einer freiſinnigen 
Verſammlung für die ländliche Bevölkerung. Beim 
Miniſter wurde ſofort Beſchwerde eingelegt. 

* Königsberg, 18. Febr. Ein Vorkommniß, das 
die freiſinnigen Wähler zur Vorſicht mahnt, wird von 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ wie folgt mitgetheilt. 
„Durch die Poſt, ſo ſchreibt man derſelben, wurde mir 
unter Kreuzband ein Flugblatt der deutſchen frei⸗ 
ſinnigen Partei zugeſandt, in dem Herr Papendieck, 
Dalheim als Reichstagskandidat aufgeſtellt und den 
Wählern empfohlen iſt. Eingeſchloſſen in dieſem 
Flugblatt befand ſich aber an Stelle eines Stimm⸗ 
zettels mit dem Namen Papendieck ein ſolcher mit 
Bürgermeiſter Hoffmann.“ Auch von verſchiedenen 
anderen Stellen erhalten wir die gleiche Nachricht 
unter Mittheilung der Belegſtücke. Es handelt ſich 
ganz offenbar um ein ebenſo erbärmliches wie un⸗ 
anſtändiges Manöver verſchiedener findiger Ver⸗ 
trauens⸗ oder Obmänner der Kartellparteien, welche 
die Wähler in den Glauben verſetzen wollen, ſie 
gäben einen Stimmzettel für Papendieck ab, während 
ſie irrthümlich einen für Hoffmann abgeben. 

* Königsberg, 18. Febr. Eine ſo impoſante 
Wählerverſammlung, wie die zu geſtern Abend nach 
dem Börſenſaale einberufene es war, hat unſere Stadt 
ſelten geſehen. Ueber 2000 Perſonen füllten Saal 
und Galerieen und Tauſende mußten zurückgehen, da 
bereits um 8 Uhr alles überfüllt war. Der Kandidat 
der freiſinnigen Partei, Herr Papendieck⸗Dalheim, 
erhielt, mit allſeitigem Beifall begrüßt, das Wort zu 
einer längeren Rede, in welcher er nach einer leiden⸗ 
ſchaftsloſen aber be Beleuchtung der Art und 
Weiſe, wie die hieſigen Nationalliberalen in ihren 
Flugblättern ihn als ihren politiſchen Gegner zu 
verunglimpfen verſucht haben, auf ſeinen Standpunkt 
gegenüber den Kartellparteien näher einging und 
deren Verhalten während der letzten Legislaturperiode 
gebührend kennzeichnete. 


Wir erſuchen unſere Herren 
Korreſpondenten, uns die Wahl⸗ 
ergebniſſe gefälligſt auf tele⸗ 
graphiſchem Wege zugehen zu 
laſſen. Die ausgelegten Koſten 
werden von unſerer Expedition 
Tel zurückerſtattet werden. Die 

elegramm⸗Adreſſe lautet: 

Gaaartz, Elbing. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 18. Febr. Graf 
Andraſſys Ableben erregt in allen Kreiſen die 
tiefſte Theilnahme und das aufrichtigſte Mitgefühl. 
Von allen Seiten werden Sympathien für den Ver⸗ 
blichenen ausgedrückt; ſämmtliche Blätter veranſtalteten 
eine zweite Ausgabe und würdigen in tiefempfundenen 
Worten die großen Verdienſte Andraſſys um den 
ungariſchen Staat und die Monarchie; insbeſondere 
heben die Zeitungen die Begründung des deutſchen 
Bündniſſes hervor, welche die Frucht einer groß⸗ 
gedachten, zielbewußten, Jahre hindurch mit ungewöhn⸗ 
lich großem Geſchick verfolgten auswärtigen Politik 
geweſen ſei. — ( Abgeordnetenhaus.) Der Präſi⸗ 
dent theilte den Tod des Grafen Julius Andraſſy 
mit und widmete demſelben einen warmen Nachruf, 
in welchem er des Verſtorbenen hervorragende Stellung 
und großen Verdienſte um Kaiſer und Staat, insbe⸗ 


ſondere aber feinen Antheil an dem Zuſtandekommen 
des öſterreichiſch⸗deutſchen Bündniſſes unter lebhaftem 
Beifall des Hauſes hervorhob. Die Abgeordneten 
gaben ihrer Theilnahme durch Erheben von den Sitzen 
Ausdruck. Dieſe Kundgebung wird auf Antrag des 
Präſidenten in dem Sitzungsprotokolle verzeichnet. — 
Bei Andraſſy trat um 12 Uhr Agonie ein, ſo daß 
man glaubte, er werde, ohne das Bewußſein wieder 
zu erlangen, verſcheiden. Doch kam er kurz vor Ein⸗ 
treten des Todes wieder zu ſich und wurde mit 
den Sterbeſakramenten verſehen. Er entſchlief in den 
Armen ſeiner Frau, nachdem er bewegt Abſchied ge⸗ 
nommen. 5 ; 

Peſt, 18. Febr. Der Miniſterpräſident erſtattete 
in einer Audienz dem Kaiſer Bericht über das Ab⸗ 
leben des Grafen Andraſſy. Der Kaiſer nahm mit 
tiefer Theilnahme die Kunde von dem Verluſte dieſer 
ſo hervorragenden Stütze des Thrones und des Vater⸗ 
landes entgegen. Anläßlich des Todes trat heute 
Mittag der Miniſterrath zuſammen, um Beſchlüſſe in 
betreff des Begräbnifjes zu faſſen Der Präſident der 
Akademie der Wiſſenſchaften richtete eine Beileids⸗ 
depeſche an die Gräfin Andraſſy und machte derſelben 
das Anerbieten, die Leiche in der Säulenhalle der 
Akademie aufzubahren. Die Leiche des Grafen An⸗ 
draſſy trifft am 20. Februar hier ein und wird in 
das Palais der Akademie der Wiſſenſchaften überführt 
werden. Die Einſegnung der Leiche erfolgt vor⸗ 
ausſichtlich am Freitag Vormittag, worauf dieſelbe 
mittels Separatzuges nach Terebes gebracht wird. 
Die Kaiſerin richtete an die Wittwe des Verſtorbenen 
eine Beileidsdepeſche mit dem Ausdruck des auf⸗ 
richtigſten Schmerzes. 

Schweiz. Bern, 18. Febr. In zwei identiſchen 
Noten, die eine datirt von Brüſſel, die andere aus 
Bern vom 7. Februar, 1890, ſtellen die Regierungen 
des unabhängigen Kongoſtaates und Portugals die 
Anfrage an den Bundesrath, ob er geneigt ſei, die 
Rolle des Schiedsrichters für die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zu übernehmen, welche zwiſchen beiden 
Staaten bei Feſtſtellung ihrer Grenzen in Afrika ent⸗ 
ſtehen möchten. Die Anregung zu dem Schiedsgerichte 
erfolgte im Einverſtändniß der Vertragsmächte in dem 
Augenblicke, wo ſie ſich anſchickten, die Abgrenzungs⸗ 
arbeiten vornehmen zu laſſen. Der Bundesrath hat 
die 9555 des ihm angebotenen Schiedsrichteramts 
ugeſagt. 

Bajel, 18. Febr. Nach dem vom Großen Rath 
des Kantons Baſel⸗Stadt angenommene Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetz, das noch der Volksabſtimmung unter⸗ 
liegt, ſollen alle in Baſel beſchäftigten Arbeiter, auch 
wenn ſie in angrenzenden deutſchen Gemeinden woh⸗ 
nen, unentgeltliche Verpflegung im Baſeler Spital 
und Hausbeſuch durch Baſeler Aerzte genießen. Der 
Jahresbeitag beträgt 12 Franks, wovon die Hälfte 
von dem Arbeitgeber gezahlt wird. Bei einem Ein⸗ 
kommen von weniger als 1200 Franks wird der 
Jahresbeitrag erlaſſen. a 

Frankreich. Paris, 18. Febr. Boulanger dankt 
in Telegrammen an Laguerre und an die boulangiſti⸗ 
ſche „Preſſe“ den Pariſer Wählern und ruft jubelnd: 
„Wer ſagt doch, daß der Boulangismus todt ſei? Er 
iſt lebendiger als je.“ — Der Polizeipräfekt theilte 
dem Herzog von Orleans mit, die ſtetig anwachſende 
Zahl der Perſonen, welche die Erlaubniß zum Beſuche 
einholen, überſchreite bereits die zuläſſigen Grenzen. — 
Der „Figaro“ glaubt, die Regierung werde den Her⸗ 
zog von Orleans am Sonnabend begnadigen, und ihn 
vielleicht ſchon vorher Nachts an die ſpaniſche e 
bringen laſſen, damit er ſeine Mutter, welche in 
Spanien weilt, aufſuchen könne. — Die „Temps“ 
meldet aus Beſançon, der General Negrier habe bei 
der Uebernahme des Kommando's des ſiebenten Armee⸗ 
korps in einer Anſprache hervorgehoben, daß ihm die 
Wacht an dieſem Theile der Grenze anvertraut und 
ihm damit ernſte Pflichten auferlegt worden ſeien; er 
werde ſie erfüllen, denn er wiſſe, daß das Vaterland 
auf den Opferſinn der Mannſchaften rechnen könne. 
— Im Kohlenbecken von St Etienne iſt eine Aus⸗ 
ſtandsbewegung ausgebrochen. 400 Bergarbeiter 
weigerten ſich geſtern wegen der Entlaſſung eines 
Kameraden in den Schacht „Jubin“ einzufahren. Die 
Bergleute von Villebbeuf drohen aus der gleichen 
Veranlaſſung zu ſtreiken. 5 

England. London, 18. Febr. Nach einer 
Meldung des „Standard“ aus Zanzibar vom geſtrigen 
Tage hat der britiſche Konſul den Sultan Seyid Ali 
im Namen ſeiner Regierung förmlich anerkannt. — 


Kleines Feuilleton. 5 

* Berlin, 18. Febr. Der Zentralausſchuß für 
das 10. deutſche Bundesſchießen war geſtern zu 
fünfſtündiger Berathung im Münchener Hof ver⸗ 
ſammelt. An Stelle des durch Krankheit behinderten 
Feſtpräſidenten, des Stadtwerordneten Dierſch, leitete 
der Vorſteher der Berliner Schützengilde die Ver⸗ 
handlungen. Vorgelegt wurden die von der Firma 
Cremer und Wolffenſtein entworfenen Pläne für die 
große Feſthalle und die vom Architekten Sehring 
ausgeführten Zeichnungen für den Gabentempel und 
die beiden Hauptportale. Die Entwürfe fanden die 
einſtimmige Genehmigung des Zentralausſchuſſes, der 
zugleich beſchloß, an die betreffenden Herren, welche 
honoris causa gearbeitet haben, ein beſonderes Dank⸗ 
ſchreiben zu richten. Beſchloſſen wurde ferner, außer 
den 120 Schießſtänden für Feld⸗ und Standſcheiben 
und den 9 Ständen für Piſtolenſchießen auch zwei 
Haſenſchießſtände einzurichten. Dieſe Stände dürften 
auch dem Nichtſchützen Vergnügen bereiten. Die genau 
kopirten „Haſen“ laufen während des Schießens über 
den Stand und überſchlagen ſich, ſobald ſie jagdgerecht 
getroffen werden. Wie ſodann mitgetheilt wurde, 
ſind wieder zahlreiche Ehrengaben eingegangen. Herr 
Paul Walter überreichte eine werthvolle Gabe der 
Bremer Schützengilde, die Firma G. Röhlich, Alte 
Leipzigerſtraße, widmete 6 Kaiſerbilder in koſtbarem 
Rahmen, die Schießgeſellſchaft „Haſenhaide“ eine 
Ehrengabe im Werthe von 300 Mark. Lieutenant 
Schwarz, der Amtsvorſteher von Pankow, theilt mit, 
daß in der Gemeinde Pankow bereits eine erhebliche 
Summe, die ſich aber immer noch mehre, zur Stiftung 
mehrerer Ehrengaben zuſammengebracht ſei, und 
endlich widmete auch der unter Kommerzienrath 
Röſeler ſtehende Finanzausſchuß eine koſtbare Ehren⸗ 
gabe. Wie des Weiteren mitgetheilt wurde, iſt die 
Umzäunung des 110 Morgen großen Feſtplatzes an 
die Herren Gaillard und Steeger vergeben und wird 
demnächſt in Angriff genommen werden. Die Er⸗ 
leuchtung des e e Platzes erfolgt elektriſch. 
Mit der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung iſt bereits 
der Vertrag wegen Errichtung eines Amtes auf dem 
Feſtplatz abgeſchloſſen. Die Leitung des großen Feſt⸗ 
zuges hat der Verein Berliner Künſtler übernommen. 
Zur Zeit find 11 Sonderausſchüſſe thätig. _ ; 

* Berlin, 18. Febr. Vorgeſtern erhäugte ſich 
ein 15jähriger Junge wegen gekränkte Ehre. — 
Durch die Biſſe einer Katze wurde die in der 


Gladſtone empfing heute eine Deputation der Bergar⸗ 
beiter, welche deſſen Anſichten über die achtſtündige 
Arbeitszeit erbat. Gladſtone wies auf die Schwierig⸗ 
keit hin, diejenigen Leute zur Niederlegung der Arbeit 
zu zwingen, welche gewillt ſeien, dieſelbe fortzuſetzen; 
er behalte ſich hierin ſeine Entſcheidung und Freiheit 
der Behandlung dieſer Frage vor. — Die amtliche 
„Gazette“ veröffentlicht die Ernennung des Komman⸗ 
danten des deutſchen Kreuzergeſchwaders Vizeadmiral 
Deinhard zum Ehrenmitglied der Militärabtheilung 
des Bath⸗Ordens 2. Klaſſe. 

Niederlande. Haag, 16. Febr. Die Ein⸗ 
ladung des deutſchen Kaiſers zur internationalen 
Regelung der Arbeiterverhältniſſe iſt im Haag 
wohlwollend aufgenommen worden, und der Miniſter 
des Aeußeren hat dem deutſchen Geſandten bereits 
die Bereitwilligkeit der niederländiſchen Regierung 
dazu mitgetheilt. Uebrigens darf dabei nicht überſehen 
werden, daß ſeit einigen Monaten die private Ini⸗ 
tiative ſich mit der Inangriffnahme ſozialer Reformen 
ſehr eingehend und theilweiſe mit Erfolg beſchäftigt 
hat. So iſt man im Augenblick bereits ſo weit, die 
letzte Hand an eine Altersverſorgung von Arbeitern 
zu legen, welche übrigens auf dem Prinzip der Frei⸗ 
willigkeit beruht und jedweden ſtaatlichen Zwang von 
vorn herein ausſchließt. Außerdem bürgert ſich immer 
mehr und mehr die Gewohnheit ein, — und Amſter⸗ 
dam iſt darin mit gutem Beiſpiele vorangegangen, — 
daß bei der Verdingung größerer öffentlicher Arbeiten 
die Unternehmer verpflichtet werden, ihre Arbeiter 
gegen Unfälle aller Art zu verſichern. Da in dem 
kaiserlichen Erlaß beſonders die Nothwendigkeit der 
Beſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit hervor⸗ 
gehoben iſt, ſo dürfte das hier im vorigen Jahre zu 
Stande gekommene Geſetz zur Verhütung des Miß⸗ 
brauches derſelben ein ſehr werthvolles geſetzgeberiſches 
Material bilden, auf welches aufmerkſam zu machen 
ſicher der Mühe werth ſein dürfte. 

Bulgarien. Sofia, 18. Febr. Die Nachrichten 
von Unruhen in der Umgebung von Küſtendil werden 
von der „Agence Balcanique“ für erfunden erklärt mit 
dem Bemerken, daß die Ruhe in Bulgarien nirgends 
geſtört ſei. ; 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer wird gegen Ende März oder 
Anfang April des Jahres in Altenburg zur Zeit der 
Auerhahnsjagden erwartet. Ein Beſuch in Weimar 
ſoll mit der Reiſe verbunden werden. Die Landleute 
Altenburgs bereiten ein Banernfeſt vor. 

* Berlin, 18. Febr. Der Kaiſer hat dem bis⸗ 
herigen braſilianiſchen Geſandten hierſelbſt, dem Baron 
W ey den rothen Adlerorden erſter Klaſſe ver⸗ 
iehen. 

— In San Remo traf am 13. d. Mts. die 
Kronprinzeſſin von Schweden ein, um die in⸗ 
zwiſchen in anderen Beſitz übergegangene Villa Zirio 
u beſuchen. Faſt zwei Stunden weilte die hohe 
Frau in ſtiller Wehmuth an der Stätte, wo ihr un⸗ 
vergeßlicher Oheim, Kaiſer Friedrich, mit dem tödtlichen 
Leiden gerungen hat. Von einem Lorbeerbaum, 
unter welchem der fürſtliche Dulder mit Vorliebe ſich 
aufhielt, nahm die Kronprinzeſfin mehrere Zweige 
zur Erinnerung mit. Alsdann kehrte ſie mit ihrem 
Gefolge nach Genua zurück. 


Armee und Florte. 

* Berlin, 18. Febr. S. M. S. „Carola“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Valette, iſt am 17. 
Februar d. J. in Zanzibar eingetroffen. 

— Eine Verſtärkung des Kadettenkorps iſt 
für die Anſtalt in Groß⸗Lichterfelde um 40 Zöglinge 
für den 1. April d. J. in Ausſicht genommen. Dieſer 
Zuwachs iſt die naturgemäße Folge der Vermehrung 
des ſtehenden Heeres. Mit dieſen 40 neuen Kadetten 
wird aber auch die Anſtalt voll beſetzt ſein, denn es 
befinden ſich dann in derſelben 1000 Kadetten, für 
welche Zahl die baulichen Anlagen ſeiner Zeit bekannt⸗ 
lich eingerichtet worden ſind. Dem Vernehmen nach 
iſt nun in Ausſicht genommen, die Anſtalt bedeutend 
zu vergrößern, ſo daß in nicht zu langer Zeit noch 
weitere 500 Kadetten dort Aufnahme finden ſollen. 

— Zwei Regimenter der preußiſchen Garde⸗Ka⸗ 
vallerie feiern in dieſer Woche das Jubiläum ihres 
75jährigen Beſtehens. Es ſind dies das erſte 


Kirche und Schule. 


* Berlin. Das offizielle Mitgliederverzeichniß 

der Burſchenſchaften des Allgemeinen Deputirten⸗ 
Konvents für das Winterſemeſter 1889—90 führt den 
Beſtand von 43 Burſchenſchaften mit 555 Aktiven, 
28 Konkneipanten, 183 Inaktiven und 400 Aus⸗ 
wärtigen an, zu welchen noch 14 ſtudirende Mit⸗ 
glieder ſuspendirter Burſchenſchaften treten, ſo daß 
die Ueberſicht mit einer Geſammtzahl von 1166 
ſtudirenden Burſchenſchaftern abſchließt. 
Im November ſind dreizehn ſchleſiſche 
Schulmänner auf Grund eines mit dem chileniſchen 
Geſandten in Berlin abgeſchloſſenen Vertrags nach 
Chile auf ſechs Jahre als Lehrer an höheren Schulen 
engagirt. Nach der Mittheilung eines derſelben ſind 
ſie am 28 Dezember vom Miniſter empfangen, der 
ihnen mittheilte, daß ſie nach Vollendung des Baues 
des nach deutſchem Muſter projektirten Realgymnaſiums 
in Santiago alle an dieſem Nationalinſtitute An⸗ 
ſtellung finden, bis dahin aber an den Lyceen des 
Landes beſchäftigt werden ſollen. Sie haben ſich ver⸗ 
pflichten müſſen, binnen ſechs Monaten ſpaniſch zu 
lernen, da dies die Unterrichtsſprache bleiben ſoll. 
Die Berufung ausſchließlich deutſcher Lehrer iſt ein 
Beweis für die hohe Werthſchätzung der deutſchen 
Schulen. Nach Ablauf der ſechs Jahre können die 
Lehrer einen neuen Vertrag auf ſechs Jahre ſchließen, 
nach deren Ablauf ſie eine ſo hohe Penſion beziehen, 
2275 ſie davon in Deutſchland recht auskömmlich leben 
können. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 18. Febr. Vor der Strafkammer 
ſtanden heule unter der Anklage, am 12. Oktober 1888 
den Regierungsſekretär Schwarz ſeiner perſönlichen 
Freiheit beraubt zu haben, der prakt. Arzt Dr. Ernſt 
Rudolf Crüwell, ſeine Schweſter Clara (beide aus 
Berlin), die geſchiedene Frau Marie Schwarz, geb. 
Crüwell, aus Jüterbogk und der Anſtaltsaufſeher An⸗ 
ton Woike von hier. Gegen Dr. Crüwell und ſeine 
Schweſter war außerdem noch eine Anklage wegen 
Hausfriedensbruches erhoben worden. Unſere Leſer 
werden ſich dieſer Aufſehen erregenden Sache, über 


die wir ſ. Z. ausführlich berichtet haben, noch ent⸗ 8 


ſinnen. Der Gerichtshof erkannte nach umfangreicher 
Verhandlung dahin, daß Woike freizuſprechen ſei. 
Auch die Anklage wegen Hausfriedensbruches ſei nicht 
erwieſen worden. Bei der Frage der Freiheitsberau⸗ 
bung, durch die Ueberführung des Schwarz in die 
Irrenanſtalt zu Neuſtadt, ſei der Gerichtshof zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die Angeklagten nicht in 
dem Intereſſe des Schwarz, ſondern in Verfolgung 
eigenſüchtiger Abſichten gehandelt hätten. Es ſei des⸗ 
halb nicht nöthig, in die nähere Prüfung der Frage 
einzutreten, ob Schwarz am 12 Oktober 1888 geiſtes⸗ 
krank geweſen ſei, denn unter der obigen Voraus⸗ 
ſetzung wäre die Internirung des Schwarz auch dann 
ſtraffällig geweſen, wenn er wirklich geiſteskrank ge⸗ 
weſen ſei. Während es unzweifelhaft ſei, daß Dr. 
Crüwell und Frau Schwarz das Bewußtſein von der 
Rechtswidrigkeit ihrer Handlung gehabt hätten, ſei 
dieſe Frage bei Fräulein Clara Crüwell verneint 
worden. Es jet deshalb bei ihr auf Freiſprechung zu 
erkennen geweſen, während Dr. Crüwell wegen Frei⸗ 
heitsberaubung zu zwei, Frau Schwarz zu einem 
Monat Gefängniß zu verurtheilen ſeien — Morgen 
beginnt die königlich⸗ſächſiſche Hofſchauſpielerin Pauline 
Ulrich ein Gaſtſpiel am hieſigen Stadttheater in „Die 
Dame mit den Kamelien“; Freitag wird dieſelbe in 
dem Schauſpiel „Die Schule des Lebens“ von Ernſt 
Raupach auftreten. Am Donnerſtag findet die erſte 
Gaſtvorſtellung des Kammerſängers Georg Lederer 
ſtatt und zwar gelangt „Lohengrin“ zur Aufführung. 
Ss Dirſchau, 18. Febr. Unſer Weichſelſtrom 
ſcheint einen zweiten diesjährigen Eisſtillſtand mit 
darauf folgendem Eisgang vorzubereiten. Inzwiſchen 
iſt der Waſſerſpiegel beträchtlich gefallen, ſo daß ſich 
der ſpätere Abfluß der zunehmend dichteren Schollen⸗ 
mengen ziemlich langſam und u. A. recht gefahrdrohend 
rückſichtlich der hieraus entſtehenden Eisſtopfungen 
vollziehen dürfte. 
*Roſenberg, 17. Febr. Der Mühlenbeſitzer 
Herr Wendt von hier fuhr mit einem mit Stroh be⸗ 
ladenen Leiterwagen heute Nachmittag durch die 
Stadt. Der fünfjährige Sohn des Arbeiters Schulzki 


Garde⸗Dragoner⸗Regiment Königin von Großbritannien von hier hing ſich an eine der Sproſſen des Wagens 
und Irland und das Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, deren an, glitt aber aus und fiel unter die Wagenräder. 


Errichtung vom 21. Februar 1815 datirt. 


Rüdersdorferſtraße 


Es wurden ihm von denſelben ſo ſchwere Verletzungen 


49 wohnhafte Witwe Marie | einige Tage nachher für den „ehrwürdigen Herrn 


Kluge ſchwer verletzt. Dieſelbe hielt ſeit einiger Zeit | Lehrer“ verſchiedene Aufmerkſamkeiten. 


eine Hauskatze, welche ſehr zahm ſchien und große 


* Eine Plage Rußlands ſind die Wölfe, deren 


Anhänglichkeit an Frau K. bekundete. Geſtern nun! Zahl nach offtziellen Berichten auf 170,000 taxirt 


erhielt die Katze von ihrer Gebieterin Schläge, 
worüber das Thier ſo wüthend wurde, daß es mit 


wird. Der finanzielle Schaden der Landbevölkerung 
an den von Wölfen geraubten Schafen und Schweinen 


ſeinen ſcharfen Zähnen der Frau ſo gefährliche Biß⸗ iſt ein ſo bedeutender, daß man denſelben kaum feſt⸗ 
wunden an den Füßen beibrachte, daß ſeitens eines ſtellen kann. Im letzten Jahre find in einer einzigen 
hinzugezogenen Arztes ihre ſofortige Ueberführung Provinz, in Wolodga, 49,000 Wölfe getödtet worden, 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe angeordnet wurde. in Kaſan wurden 31,000 erlegt und für jede dieſer 
— Das Münchener Vürgerbräu, das bekanntlich Beſtien ein Schußpreis von 10 Rubel bezahlt. Zwei⸗ 


in den Prachtraumen des „Equitable⸗Palaſt“ zum 
hier in Berlin, obwohl es bellen an als von den Wölfen zerriſſen. Die offi⸗ 
erſt ſeit Jahresfriſt eingeführt iſt, ſeinen anderen 


bairiſchen Rivalen mit dem allerbeſten Erfolge zur 


Ausſchank kommt, hat ſich 


hundertundacht Perſonen geben die ſtatiſtiſchen Ta⸗ 


gen Berichte find reich an Einzelheiten, die für die 
Naturgeſchichte dieſer Thiere von Intereſſe ſind. 


Seite geſtellt. Seit dem Januar 1889 wurden hier Namentlich ihre Stärke ſoll von ganz merkwürdiger 


in Berlin in den verſchiedenen Ausſchankſtellen 
652,000 Liter verzapft. Von obiger Summe kommen 
auf den am 5. November waren Ausſchank im 
Equitable⸗Palaſt allein 100,000 Liter. Bereits Ende 
e Woche wurde das Jubiläum der 100. nach 
Berlin geſchafften Bahn⸗Doppelladung feſtlich begangen. 

* Im hohen Alter von 86 Jahren ſtarb am 14. 
d. Mts. im Dorfe Dolzig der emer. Kantor und 
Lehrer Traugott Michael. Der Heimgegangene, 
der über 50 Jahre in jenem Dorfe amtirte, hat ſeiner 
Zeit die Geburt unſerer jetzigen Kaiſerin Auguſta 
Victoria, welche bekanntlich auf Schloß Dolzig erfolgte, 
in das Kirchenbuch eingetragen und war auch an der 
Taufe der jungen Prinzeß betheiligt. Herrn Michael, 
einem befähigten Lehrer, wurde ſeitens des Herzogs 
von Auguſtenburg, des Vaters der Prinzeſſin, auch 
die Ertheilung des erſten Schulunterrichts übertragen. 
Sehr oft erzählte der nun Heimgegangene im Kreiſe 
feiner Bekannten von ſeiner einſtigen Schülerin und 
wußte nicht genug ihren Fleiß und ihre Liebenswür⸗ 
digkeit zu rühmen. Und dieſe Liebenswürdigkeit iſt 
in dem Herzen der jetzigen Kaiſerin gegen ihren erſten 
Lehrer nie erkaltet. Sehr oft erkundigte ſich die hohe 
Dame nach dem Befinden des alten Herrn Michael. 
Und als die Vermählung mit unſerem nunmehrigen 
Kaiſer ſtattfand, da wurde auch der „alte Michael“ 
nicht vergeſſen. „Wie Sie meiner Taufe beigewohnt 
haben“, ſo ſtand in dem Einladungsſchreiben ſeitens 
der Prinzeſſin, „ſo wünſche ich auch, daß Sie bei 
meiner Hochzeitsfeierlichkeit nicht fehlen“. Bei ſeinen 
vorgerückten Jahren nahm jedoch der alte Michael 
wegen der damit verbundenen ſtrapaziöſen Reiſe an 
dieſer Feier nicht Theil. Dem zu Folge erfolgten 


Art ſein. So wird unter Anderem erzählt, daß ein⸗ 
mal ein Wolf in ein Falleiſen gerathen, ſich mit Auf⸗ 
wand aller ſeiner Kräfte losgeriſſen und ein Bein in 
der Falle gelaſſen hat. 
Lamm, welches aufgeſtellt war, um ihn in die Falle 
zu locken, und läuft mit drei Beinen und einem Lamm 
in den Wald. Er wird verfolgt, bekommt einen 
Schuß in eines der noch übrigen Beine und läuft 
mit einem Lamm, einem angeſchoſſenen Bein und 
zwei geſunden Beinen noch einige Kilometer weiter. 
Wenn in dem „offiziöſen“ Bericht noch geſtanden 
hätte, daß der Wolf ohne Beine weiter gelaufen wäre, 
jo wäre die Geſchichte eines Baron Münchhausen 
noch würdiger geweſen. 

* Kuxhaven, 14. Febr. In letzter Zeit kamen 
mehrfach Haifiſche von beträchtlicher Größe in der 
Nordſee vor. Nachdem in voriger Woche durch den 
Fiſchdampfer „Präſident Herwig“ zwei Haie einge⸗ 
bracht waren, von denen der größere eine Länge von 
12 Fuß hatte, brachte geſtern der Fiſchdampfer „Nixe“ 
wieder einen Hai von gleicher Länge, der einen Um⸗ 
fang von 6 Fuß hat und in der Nähe von Helgoland 
gefangen wurde. Die Haifiſche gelangen in die Netze 
der Dampfer und werden dann aufgezogen. Kleinere 
Haifiſche von 3 bis 4 Fuß Länge ſind auch früher 
ech gefangen, während größere Haie in der Nord⸗ 
ee nicht vorkamen. Die beiden größeren Haifiſche 
ſind von einem Schauſteller angekauft und werden 
demnächſt in den größeren Städten gezeigt werden. 

*Newyork, 17. Febr. Im hieſigen Hafen ein⸗ 
gelaufene Dampfer berichten von ungeheuren Eisfeldern 
die ihnen im atlantiſchen Ozean begegnet jeien. 

* Schreckliche Lynchjuſtiz. Zu Crafordsvilla 


Trotzdem aber raubt er das 


an Kopf und Hals beigebracht, daß er auf der Stelle 
verſtarb. Den Führer des Wagens trifft keine Schuld. 

* Schmalleni n, 17. Febr. Am vorigen 
Sonnabend iſt die Familie eines Müllers in Schil⸗ 
lehnen an der Memel von einem bedauerlichen Un⸗ 
glück betroffen worden. Das Zjährige Söhnchen des 
Müllers, welches ohne Aufſicht in der Stube ſpielte, 
machte ſich, der „Tilſ. Ztg.“ zufolge, am brennenden 
Ofen zu ſchaffen, wobei ſeine Kleider in Brand ge⸗ 
riethen. Als die Mutter von einem kurzen Gange 
zurückkehrte, war das Kind bereits jo grüßlich verbrannt, 
daß jede Hilfe für daſſelbe zu ſpät kam; geſtern morgen 
ſtarb es nach ſchrecklichen Qualen. 4 
Seeburg, 17. Febr. Ein ſchrecklicher Unfall hat 
ſich kürzlich in dem Dorfe Wieps bei Seeburg ereignet. 
In dem Gaſthauſe des genannten Dorfes iſt eine 
neue 5 etablirt und zu dieſem Zwecke eine 
neue Einfahrt mit Stall zum Unterbringen der Poſt⸗ 
wagen, der Poſtpferde, ſowie ein Logis für den 
Poſtillon in der Nähe des Gaſthauſes erbaut worden. 
An dem Tage, an welchem der neue Poſtillon ver⸗ 
eidigt war, brach nach der „K. A. Z.“ in der darauf 
folgenden Nacht in der Einfahrt plötzlich Feuer aus, 
welches ſo ſchnell um ſich griff, daß trotz der herbei⸗ 
eilenden Hilfe der Poſtillon in den Flammen ſein 
Leben verlor. Die ſtark verkohlte Leiche wurde ſpäter 
in dem gänzlich niedergebrannten Gebäude vorge⸗ 
funden. Der auf ſo ſchreckliche Weiſe um's Lehen 
Gekommene hinterläßt eine Frau und drei noch uner⸗ 
zogene Kinder. Auch die Poſtpferde, ein Pferd des 
Gaſtwirths ſowie eine Kuh und zwei Schweine ſind 
verbrannt. Die Entſtehungsweiſe des Feuers iſt noch 
unbekannt. 

Königsberg, 18. Febr. Auf Anordnung der 
hieſigen Königlichen Staatsanwaltſchaft iſt auch in der 
Expedition der „Königsb. Allg. Ztg.“ geſtern der 
Reſt der Hoffmann 'ſchen Rede beſchlagnahmt, und 
zwar auf Grund des § 19 des Preßgeſetzes, wonach 
in der Zeichnung der betreffenden Druckſachen ein ge⸗ 
ſetzlicher Fehler vorliegen ſoll. — Am Donnerſtag 
ſetzt Guſtav Kadelburg, der am Dienſtag in ſeinem 
Luſtſpiel „Die berühmte Frau“ einen großen Erfolg 
errang, ſein Gaſtſpiel fort; zur Aufführung kommen 
e von Paul Heyſe und „Krieg im 

rieden“. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
20. Februar: Bedeckt, wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein bei etwas ſinkender Temperatur, Winde 
mäßig bis ſtark. Strichweiſe Niederſchläge. 
21. Februar: Veränderliche Bewölkung mit 
ſtrichweiſe Niederſchlägen. In den Küſten ge⸗ 
bieten ſtarke, im Binnenlande mäßige Winde. 
Temperatur wenig verändert. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 19. Februar. 

Unſern Abonnenten zur gefälligen 

Nachricht, daß wir das Reichstags⸗ 

Wahlreſultat bald nach Schluß der Wahl am 

Donnerſtag in einem „Extrablatt mittheilen 

werden. Die abholenden Abonnenten können 

daſſelbe nach 7 Uhr in unſerer Expedition 

empfangen. Die andern Abonnenten bekommen 
das Blatt zugeſchickt. 

[Der Kandidat der Konſervativen] des 
Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſes, der Hofjägermeifter 
Graf R. Dohna, befindet ſich noch immer in der 
königlichen Klinik zu Berlin. Die e von dem 
ſchweren Unfall, den der Graf auf der Kaiſerjagd 
bei dem Grafen Philipp Eulenburg, zu Liebenberg 
am 25. November durch Losgehen des Gewehres er⸗ 
litten hat, geht ſehr langſam von Statten. 

Zur Reichstagswahl. Wie wir bereits be⸗ 
richteten, geht es ohne gelegentliche einzelne Uebergriffe 
polizeilicher Organe auch bei der gegenwärtigen Reichs⸗ 
tagswahl nicht ab. Heute können wir wieder einen 
weiteren Fall melden. So wurden, wie man der 
„D. 8.“ ſchreibt, vorgeſtern in einer Ortſchaft des 
großen Werders einem Boten des freiſinnigen Wahl⸗ 
komitees durch den Gendarmen ſämmtliche Wahlzettel 
und Flugblätter ohne geſetzlichen Grund abgenommen. 
* Beſuch des Kaiſerpaares.] Wie verlautet, 


(Arkanſas) wurde ein junges Mädchen in der unmittel⸗ 
baren Nähe ihrer Wohnung von einem Attentäter 
überfallen und ermordet. Die Nachbarn verfolgten 
den Mörder, holten ihn ein und führten ihn zur Leiche 
des Opfers zurück, wo ſie ihm mit einer Axt Arme, 
Beine und den Kopf abhieben. 

Rybnik, 13. Febr. Sechs Finger an jeder 
Hand hat ein Söhnchen der Wittwe Gaida in 
Moſchczenitz aufzuweiſen. 

Das erſte elektriſch beleuchtete Dorf iſt 
wohl Farmſen bei Hamburg. Wie der „Elektrotech⸗ 
niſche Anzeiger“ berichtet, hat ein dortiger Ziegelei⸗ 
beſitzer die 6000 Mk. betragenden Herſtellungskoſten 
getragen, und es hat die Gemeinde nur nöthig, für 
jedes Licht jährlich 6 Mk. und außerdem die Er⸗ 
neuerungskoſten mit 4 Mk. zu entrichten. Vorläufig 
brennen nur 20 Lampen. 
Mühlenteich faſt umſonſt. i 

* Bei Kabelitz im Kreiſe Jerichow II. hat der 
um die vorgeſchichtliche Forſchung in der Altmark ſehr 
verdiente Apotheker Hartwich in Tangermünde vor 
Kurzem ſehr verthvolle Funde ausgegraben. Er 
fand daſelbſt Gräber der Hallſtattzeit, dem 8. bis 5. 
Jahrhundert vor Chriſto angehörig, und darin 
koloſſale Urnen, zwei hübſche bronzene Armringe, 
viele Beigefäße und andere Beigaben. Das Wichtigſte 
waren aber etwa 40 Webergewichte, Thonpyra mit 
Querdurchbohrung am oberen Ende, welche zum 
Strecken der Kette der Gewebe dienten. In einer 
Urne fand er einen Samen, den er für den Kern 
einer Waſſernuß, Trapa natans hält. 

Peſt, 17. Febr. Hier hat ein wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Geldbriefen zu einjähriger Kerkerſtrafe 
verurtheilter Poſtbeamter ſich und ſeine Frau ge⸗ 
tödtet. Die Familie hinterläßt vier kleine Kinder. 


Die Kraft liefert der 


ö 


S ˙:Qu T 


Mädchen zu tödten verſucht hatte, ſchoß das Mädchen 


ab und verwundete denſelben lebensgefährlich. u 


*— 


An 
Anſicht gelangen. 


haben die kürzlich in Berlin izi 
ie kürzlich in geweſenen Offiziere des 
en eee Graf Wrangel 
aus einer kaiſerlichen Aeußerung den Schluß gezogen, 
aß es in der Abſicht des Kaiſerpaares liegt, der 
alten preußiſchen Krönungsſtadt Königsberg noch 
62 Laufe dieſes Jahres einen Beſuch abzuſtatten. 
3 ſtimmt dies auch mit anderweitig bekannt ge⸗ 
wordenen Aeußerung des Monarchen überein. 
gat [Zur Beſchränkung in der Aufſtellung 
aiſerlicher Büften. Durch die Zeitungen ging 
je kurzer Zeit die beſtimmte Meldung, daß Se. Majeſtät 
weden a und König die Anordnung getroffen habe, 
| eder Bilder oder Büſten ſeiner Perſon, noch ſolche 
lemer engeren Familie dürften ohne ſeine Genehmigung 
öffentlich ausgestellt werden. Dieſe Nachricht iſt nicht 
ganz richtig. Der berechtigte Wunſch von Vereinen 
und Privatgeſellſchaften, ein Bildniß ober eine Büſte 
id Mitglieds der Kaiſerlichen Familie öffentlich auf⸗ 
Lalſer oder aufftelen zu dürfen, würde erſt einer 
erlichen Genehmigung bedürfen und dadurch der 
. erweckt werden, daß mit dieſer in Zukunft 
er vorſichtig verfahren werden würde. Dieſe Anficht 
beatſachlch durch die Verbreitung der ungenauen 
„teldung entitanden. Der Kaiſer hat allerdings eine 


erfägung über den fraglichen Punkt erlaſſen, dieſelbe ſchieben. 


etrifft 


aber ghet 0 . 
Stadles nur Staatsbehörden. Die Fonds des 


ſollen nicht ohne vorherige Genehmigung zum 
lauf von Bildern verwendet werden dürſen. Da⸗ 
a. wäre der Kaiſer einem gewiſſen Kultus ent⸗ 
des betreten. Dann aber behält ſich der Kaiſer vor, 
Dad einzelne Bildwerk oder jede Büſte zu prüfen. 
. der wird vermieden, daß in Staatsgebäuden 

uderwerthige Bilder oder Büſten zur öffentlichen 


[Dem Jahresbericht der Herberge für 
Frauen und Mädchen . fr das Jahr 


1889 entnehmen wir, daß ſich das Geſchäft im Bericht? 


1 nicht gehoben hat, was darin ſeinen Grund 
beſchrä te daß die Mittel des Unternehmens zu 
kannt ne geweſen find und dieſes auch noch nicht be⸗ 
. geworden iſt. Zur Deckung der Ge⸗ 
femme gaben in Höhe von 687,77 Mk. haben die 

chen Einnahmen ſowie der Kaſſenbeſtand am 
und ein Vorſchuß von 15,36 Mk. 
n müſſen. Es haben 281 Perſonen 
Miethsgeld Nächte übernachtet und 65 Perſonen 
{ uch gezahlt. Das Inſtitut gewährt bekannt⸗ 
Entſchädi reiſenden weiblichen Perſonen gegen geringe 
der weiteit Unterkunft und verdient die Sympathie 
für deſes Ine unſerer Bürgerſchaft, zumal die 
Einzelnen mitt zu bringenden Opfer für den 


ur gering ſind. 


* [Thenternachri 

Th achricht. 
bereits ſeit geen A 
en Proben zu ſeinem 
nehmen, wird morgen 


auftreten und den Kean, die Titel⸗ 


Maurice Moriſſon, der 
ern Mauern weilt, um an 


den Hamlet plone nicht wie viele ſeiner Kollegen 


Richard f 
dem Sarge ihr der großen Werbeſzene um Anna an 


weihen eine eigenen künſtleriſchen Wege, weit ab⸗ 
legenheit on der Schablone. Wir freuen uns, Ge⸗ 
Stadt 0 haben, den großen Künſtler in unſerer 
gerne für d er 5 der Direktion Mauthner 
Genüſſe. f n Ausſicht geſtellten künſtleriſchen 


* 
[Es hat dem Druckfehlerteufel] gefallen, 


einen neuen 5 K 
ecken. bedeutenden Bühnenſchriftſteller zu ent⸗ 


zen. In unſerer geſtri iz fi 
näm 1 gen Theaternotiz finden wir 
en Luſtſpiel „Die Joürnalfſtens 5 Frey⸗ 
9 * ſelbſtwerſtändlich muß es Freytag heißen. 
des Zönentutiffditation für die Einführun 
eintreten e wird nun auch Berlin demnüchſt 
1 8 ist nämlich, wie ein Berichterſtatter 
i A an Verein in der Bildung begriffen, der es 
Inter Ziele gemacht, durch Wort und Schrift das 
> ur weiterer Kreiſe für dieſe hochwichtige Frage 
WN Mit der Gründung eines ſolchen Vereins 
N übrigens die Reichshaupkſtadt nur etwas thun, 
Je igen ‚Städten bereits längſt geſchehen iſt. 
„seht rührt ſich's auch im Königreich Sach ſen füy 


Beim Bekehren erſchoſſen. Miß Hattie Hind, 
Meitgtieo des Chores des Evangeliften Paten r 
Mr 9 7 — Manne, welchen ſie zu bekehren ſuchte, 
er one erſchoſſen. Der Mörder entleibte ſich dar⸗ 


Aus Liebe hat ſich in Paris ein zwölffjähri 
Knabe das Leben 1 Der agb lhre 
Jule. P. unterhielt mit einem zehnjährigen Mädchen 

er Nachbarſchaft ein Liebesverhaͤltniß und wurde von 
Iejner Mutter dabei überraſcht und, unter Androhung 
ö In Strafe, vor Wiederholung gewarnt. Dies wollte 

m jedoch nicht gefallen, und ſo erklärte er der 


Mutter, daß er ſterben wolle, weil er nicht lieben 
ürfe. Zwei Tage darauf wurde er in der That am 


Fenſterkreuz des Schlaf ä 
erkr zimmers aufgehängt gefunden. 
Wien Brif rief er ſeiner „Geliebten“ noch ein 
„ Leiden im Himmel“ zu. 
loc u 18. Febr. In Folge einer Geſchäfts⸗ 
hier ge er Ber Weberei⸗ und Spinnerei⸗Induſtrie ſind 
Elend errſ 92 Arbeiter brodlos geworden. Großes 

* New r den entlaſſenen Arbeitern. 
iſt Heute ein Dampf a ebr. Aus Rio de Janeiro 
fonen, größtentheilg Dee ed mit pl Per⸗ 
Braſilien ausgewandert waren 5 ord, welche nach 
e f aber jetzt enttäuſcht 

Amſterdam, 18. Febr. Auf m 
dampfer „Tromp. brach auf es Nee e 
de Janeiro und Surinam eine Meuterei 1 9 Rio 
gels amtlicher Berichte wird behauptet, die 3 
el gegen den erſten Offizier, Kapitän⸗Lleutenant Hung 
befe, gerichtet. Die Meuterer ſollen den Kapit 
der Reiſe eingeſperrt haben. 

Es ſchueite in Nimes, Uzes und Vigan mehrere 


ws e ſtark; in Luſſau liegt der Schnee 40 Zentimeter, 5 


$ igan 60 Zentimeter Hoch, auf den umliegenden 

Di en erreichte die Schneedecke ſogar 90 Zentimeter. 

it Verbindung zwiſchen Vigan und den Ober⸗Cevennen 

durch Schnee unterbrochen. 

halb 4 er ekt⸗Freund. „Herr Lieutenant, wes⸗ 
oh attern Sie denn jedes Mal jo auffällig bei dem 
ei € Sektion? „Verzeihung Herr Hauptmann, 

90 elt bleibt mir 
ehle ſtecken! “ 


K 1 ® ” 
bisher n en der Dienſtmädchen war 


geworden. Während jetzt aber iſt die Sache anders allein entkam. 


nämlich bis vor kurzer Zeit die 
in den großen Städten in den Bind des 
einen monatlichen Lohn von dreizehn bis 


ienſtbot 
Pi 10 


jedes Mal das Wort in der 


einen Zonentarif. Bewogen durch einen Vortrag des 
Dr. Eduard Engel im Kaufmänniſchen Vereine zu 
Dresden, hat dieſer Verein eine Petition an die ſäch⸗ 
ſiſchen Kammern allen Handelskammern und kauf⸗ 
männiſchen Vereinen Sachſens zur Unterſchrift mit⸗ 
getheilt, worin um Einführung des ungariſchen Zonen⸗ 
tarifs oder des noch einfacheren von Dr. Engel in 
feiner „Eiſenbahnreform“ vorgeſchlagenen Zonentarifs 
erſucht wird. Die Einführung des Zonentarifs auf 
den öſterreichiſchen Bahnen noch für dieſen Sommer 
iſt übrigens beſchloſſene Sache. 

* [Molkerei⸗Ausſtellung in Graudenz.] Das 
Komitee für die im März in Graudenz zu veran⸗ 
ſtaltende Molkerei⸗Ausſtellung tagte am Sonntag 
dortſelbſt. Mehr als 50 Anmeldungen von Butter 
und Käſe — von letzterem nur wenige — ſind ein⸗ 
gegangen, und da mit Sicherheit angenommen wer⸗ 
den darf, daß noch manche bisher ſäumige Landwirthe 
nachfolgen werden, ſo wurde endgiltig beſchloſſen, die 
Ausſtellung ſtattfinden zu laſſen. Als Termin wurde 
der 15. und 16. März gewählt. Dadurch iſt die 
Zeit der Vorbereitungen in erwünſchter Weiſe ver⸗ 
längert, und es wurde möglich, die Friſt für die An⸗ 
meldungen noch bis zum 28. Februar hinauszu⸗ 
Später eingehende Anmeldungen können 
nicht mehr berückſichtigt werden. Dann wurde das 
Preisgericht gewählt. Demſelben werden angehören 
Herr Gutsbeſitzer Wendland⸗Meſtin, Herr Profeſſor 
Fleiſchmann und Molkerei⸗Inſtruktor Otto, beide aus 
Königsberg Als eventueller Stellvertreter für den 
Fall unerwarteter Behinderung eines der Genannten 
wird Herr Kaufmann Dohm aus Danzig, Inhaber 
einer Sammel-Molkerei, eintreten. ; 3 

* [Zum Grenzverkehr.] Das Reichsgericht 
bat entſchieden, daß mehrere Perſonen aus derſelben 
Haushaltung nicht gleichzeitig zollfreie Mengen über 
die Grenze holen dürfen, ebenſo macht ſich eine 
Perſon, die mehrmals unmittelbar nach einander mit 
zollfreien Mengen die Grenze überſchreitet, ſtrafbar. 

* [Perſonalien.] Der Baubefliſſene Ewald 
Jakob Leopold Walter Kozlowski aus Danzig iſt zum 
Königl. Regierungsbauführer ernannt und für den 
Staats dienſt eidlich verpflichtet worden. 

* Ueber die Influenza⸗Epidemie] und deren 
Auftreten und Verbreitung in den verſchiedenen 
Garniſonen hat der Generalarzt der Armee von 
Coler in dieſen Tagen einen Bericht veröffentlicht, 
deſſen Inhalt durch 3 beigelegte Karten veranſchaulicht 
wird. Am wenigſten heimgeſucht von der Epidemie 
wurden die Garniſonen Weſel, Marienwerder und 
„ N f 

* [Von der Nogat!] ſchreibt man uns: Das 
Einlagegebiet iſt jetzt trocken aber zum größten Theil 
mit Hohleis überzogen, was den Vettehr ſehr erſchwert, 
indem man fortwährend durchbricht oder niederſchlägt. 
Der Verkehr zwiſchen Stuba, Neudorf und Jungfer 
iſt nur zu Fuß möglich, zum Theil auch auf Schlitt⸗ 


ſchuhen. Beſißer Sch. aus Z. hätte dabei faſt ſein 
Leben eingebüßt, weil er im Finſtern auf 
eine eben zugefrorene Blänke gerieth, und 


von ſeinen Begleitern nicht gerettet werden konnte. 
Er verſuchte ſein Heil im Schwimmen. Nach großer 
Anſtrengung erreichte er haltbares Eis, und ſo war 
es ihm möglich, auf das Trockene zu gelangen. 
Zwiſchen Stuba und Zeyer wird ſchon der 
Fahrweg benutzt, aber, weil es ſo ſchlecht geht, 
fährt nur der, welcher es durchaus muß. Die Laache, 
welche aufs Neue zugefroren, mußte der Fuhrwerke 
wegen, die ab und zu kommen, aufgeeiſt und die 
Fähre in Betrieb 595 kt werden. — Seit dem 17. iſt 
der einſtweilige Ben oſtbote ausgeſchieden, und die 
beiden anderen Brieſträger aus Beyer gehen wieder 
ihren alten Gang, jo daß in Stuba Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag der Poſtbote anſpricht. — Da in Folge der 
Mißernte hier wenig Schweine gehalten werden 
konnten, ſind die Preiſe dafür ſehr hoch. Ein Beſitzer 
aus Vorderkampen erhielt für 3 Wochen alte Ferkel 
15 Mark pro Stück. 5 a 
* (Die Holzpreiſe] find neuerdings wieder in 
die Höhe gegangen und koſten heute Fichten-Kloben 
bereits 5,60 Mk. frko. Bahn. Bei dem flauen 
Winter iſt dieſes eine höchſt auffallende Erſcheinung. 
* [Der Strohmangel] wird außer beim Füttern 
auch bei der Düngerbereitung ſtark fühlbar. In der 
Niederung hat man ſchon ſeit lange Riedgras, Schilf 
und Rohrabfälle zum Unterſtreuen für das Vieh be⸗ 
nutzt. Auf den ae en nahe von Nadelwald 
wie um Lenzen, Cadinen ꝛc. bieten die Nadeln der 


fünfzehn Dollars erhielten, hat ſich der Lohn in 


Auſtralien noch geſteigert. In Melbourne z B., 
neben Sidney die Hauptſtadt des auſtraliſchen Konti⸗ 
nents, erhält ein Mädchen, welches die Kochkunſt er⸗ 
an hat, jährlichen Lohn, welcher bis zu 1200 Mark 
reicht. 


* Die Hochzeit der „Maus“. In Paris fand 
vor einigen Tagen die Trauung von Fräulein Fernande 
Badarroux, Pflegetochter der Gräfin Chambrun, mit 
Graf Exelmans ſtatt. Fräulein Badarroux iſt, wie 
der Figaro verſichert, Niemand anders, als das Urbild 
der „Maus“, die Heldin in Pailleron's bekanntem 
SE, se 

in Brudermörder. Der vierzehnjährige 
Pferdehändlers⸗Sohn Franz Mudroch as 1 4150 
(Bezirk Rothkoſteletzz wurde dem Prager Strafgerichte 
eingeliefert, weil er am 10. d. M. in Abweſenheit der 
Eltern ſeinen ihm zur Ueberwachung anvertrauten 
dreijährigen Stiefbruder erwürgte. Nach Angabe des 
jugendlichen Brudermörders vollführte er die That 
m een Haß gegen den Knaben, der 
übrigens vom Stiefvater auch tödtlich gehaßt und täg⸗ 
lich le wurde. 5 eee 

Folgen der Jufluenza. In Fluntern 
(Schweiz) ſoll ein Lehrer in Fol der In PER, der⸗ 
artig geiſtig erkrankt ſein, daß er in eine Pa ene 
gebracht werden mußte. In Schwamendingen wurde 
eine 7Ijährige Frau in Folge derſelben Krankheit faſt 
vollſtändig blind. 

Zu einer kühnen Wette hat ſich jüngſt ein 
Amerikaner entſchloſſen. Derſelbe hat ſich verp ichtet, 
aus hundert Konkurrentinnen, die ſich auf eine Hei⸗ 

ſich eine Frau durchs 


1 0 0 werden, 
os erwählen zu laſſen. Diejenige der heſrathsluſtigen 
andidatinnen, auf welche die Nummer 77 keit 
Ober er zu ſeiner Gattin machen, mag ſie nun alt 
Deuſche. ſein, häßlich oder hübſch, Türkin oder 
85 Is Reugeld ift auf 5000 Dollars feſtge⸗ 
wird er Mann nicht ſpäter in die Lage kommen 
5 u einer böſen „77“ zu reden. 
10 eh ontivy wird gemeldet, daß ein Wagen 
5 zehn Perſonen, die von einer Hochzeit zurück⸗ 
ehrten, in den Fluß Blavet geſtürzt iſt. Von den 
Paſſagieren, unter denen ſich auch die Neuvermählten 
befanden, wurde kein einziger gerettet; der Kutſcher 


— 


Kiefer ein vielfach benutztes Streu⸗ und Dünger⸗ 
ſurrogat. Selbſt die welken Blätter vom vorigen 
Herbſte werden zuſammengeharkt und vielfach zum 
Streuen verwandt. Doch wird der Düngermangel in 
nicht unerheblichen Abbruch thun. 

Bei dem anhaltenden Froſte hat ſich 
auch der Drauſen bis auf einzelne Stellen, an denen 
ſich eine ſtärkere Strömung bemerkbar macht, wieder 
mit haltbarem Eis bedeckt. Beſonders an den Ufer⸗ 
partieen kann es faſt durchweg ohne Gefahr betreten 
werden, während nach der Mitte zu ſchwächere Stellen 
das Hinüberſchreiten bedenklich machen. Die Thiene 
war geſtern überall gut haltbar. Der Elbing hat ſich 
zwiſchen den Brücken ſtellenweiſe in der ganzen Breite 


dieſem Jahre 
mit Eis bedeckt. 
(Einbruch.] Bei dem in der Langen Nieder⸗ 
ſtraße wohnhaften Mühlenbeſitzer P. iſt in der ver⸗ 


Eis. 


floſſenen Nacht in die dort befindliche Mühle ein⸗ 
gebrochen und ſind daraus mehrere Säcke mit Ge⸗ 
treide geſtohlen worden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Februar. 

Der Knabe Wilhelm Wolf aus Goldau, 1875 
geboren, iſt am 4. Auguſt in Roſenberg wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls mit 4 Tagen Gefängniß beſtraft. 
Die gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung wird 
verworfen. — Die Arbeiter Friedrich Wilhelm Schöne⸗ 
berg, Gottfried Marx und Gottlieb Frieſe ſind be⸗ 
ſchuldigt, am 31. Auguſt den Nachtwächter Melzer 
thätlich angegriffen, beleidigt und mißhandelt zu haben. 
Frieſe und Marx wurden freigeſprochen, Schöneberg 
dagegen zu 4 Monaten und 3 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, — Der Arbeiter Johann Sabolewski und 
deſſen Frau Katharina aus Chriſtburg ſind beſchuldigt, am 
29. September v. J. die Schuhmacher Rudolph Lachs⸗ 
ſchen Eheleute und den Adolf Lachs mit gefährlichen 
Werkzeugen körperlich mißhandelt zu haben. Sabo⸗ 
lewski wird mit 3 Monaten, die Frau mit 2 Wochen 


Wilde⸗ Marienburg iſt beſchuldigt, mit ſeinem Ein⸗ 
ſpänner fahrläſſig den Knaben Emil Schnackenberg in 
der Dorfſchaft Auguſtwalde überfahren zu haben. 
Angeklagter erhält 100 Mark Geldſtrafe ev. 10 Tage 
Gefängniß. — Der Fleiſchermeiſter Ferdinand Janzen 
und der Fleiſchergeſelle Otto Krauſe aus Chriſtburg 
ſind angeſchuldigt, ſich in Chriſtburg gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz vergangen zu haben, indem ſie 
zum Genuß untaugliches Kuhfleiſch verkauft haben. 
Janzen wird zu 2 Monaten und Krauſe zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. — Der Maler Eduard 
Dehn⸗Neuteich iſt vom Schöffengerichte Tiegenhof in 
Strafe genommen, da er ſeine Lehrlinge rortgeleht 
von dem Beſuche der Fortbildungsſchule zurückhielt. 


Er war damals zu 5 Mark Geldſtrafe oder zu 2 
Tagen Haft verurtheilt. Die Staatsanwaltſchatt hatte 
hiergegen Berufung eingelegt, da die Strafe zu niedrig 


—— —flz— — > 


bemeſſen iſt und beantragt 50 Mark oder 10 Tage 
Haft. Der Gerichtshof erkannte auf 20 Mk. reſp. 4 
Tage Haft. — Die Verhandlung gegen den Arbeiter 
Carl Auguſt Nebel wird unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführt Wegen Vergehens gegen § 173 S.⸗G.⸗B. 
erfolgt eine Strafe von 2 Jahren Zuchthaus, die 
Tochter Thereſe erhielt 9 Monate Gefängniß. ⸗ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Nürnberg, 17. Febr. Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte drei Mlgdeder einer internationalen, vom 
Orient aus geleiteten Bande, welche vor zwei Jahren 
den Kaſſenſchrank eines hieſigen Bankhauſes erbrachen, 


einſchließlich der ihnen in Leipzig zuerkannten neun⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe zu vierzehnjährigem Zuchthaus. 


* Neuwied, 14. Febr. Der 
während der Zeit vom 16. Auguſt bis 10. September 
v. J. in Dierdorf errichteten Manövermagazins, K., 
Proviantamtsaſſiſtent aus Jülich, wurde, wie die 
„Neuw. Ztg.“ meldet, weil er als Beamter Fleiſch 
und Gelder, welche ihm amtlich anvertraut waren, 
unterſchlagen und Fälſchungen vorgenommen hatte, 
vom Schwurgericht zu zwei Jahren Zuchthaus, 300 
Mark Geldſtrafe und Verluſt der Ehrenrechte auf die 
Dauer von fünf Jahren verurtheilt. 


Wien, 17. Febr. Im Auswanderungs⸗Prozeß 


in Wadowice ergriff heute der Staatsanwalt Doktor 


Oguiewski das Wort und ſchilderte die Entwickelung 
des Emigrationsweſens unter der polniſchen Vevölke⸗ 
rung in Oeſterreich, Poſen und Kongreß⸗Polen. Die 


Auswanderung habe in den letzten Jahren koloſſale 


Dimenſionen angenommen; leider verfallen die Emi⸗ 
granten ſchon in der zweiten Generation der Ent⸗ 
nationaliſirung. 

* Hagen, 16. Febr. Ein merkwürdiger Leichen: 
räuber wurde hierſelbſt in der letzten Strafkammer⸗ 
figung unſchädlich gemacht. Der 70 Jahre alte Knecht 
A. Sander aus Wengern, der wegen Leichen raubes 
und Grabſchändung bereits mit 10 Jahren Geſüngniß 
beſtraft iſt und dieſe Strafe auch vollſtändig verbüßt 
hat, war deſſelben Verbrechens angeklagt. Er war 
geſtändig. Am 6. Dezember v. J. hat er nächtlicher⸗ 
weile vom Kirchhof zu Wengern, nachdem er ein 
feiſches Grab geöffnet, den kleinen Sarg mit einer 
Kinderleiche mit ſich genommen und denſelben unter 
dem Heu des Bodens feines Dienſtherrn verſteckt. 
Dann hat er den Sarg geöffnet und von der Leiche 
ein Stück Fleiſch abgeſchnitten, das er auf eine alte 
Wunde legte. Er wollte hierdurch Heilung der Wunde 
erzielen und will das Mittel früher einmal von einem 
alten Arzte angegeben erhalten haben. Der Angeklagte, 
der übrigens mit einem Fuße bereits im Grabe ſteht, 
wurde zu der nach der neuen Geſetzgebung zuläſſigen 
höchſten Strafe von 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Lohnbewegung. 

* Schleswig, 18. Febr. Auf dem bedeutenden 
Flensburger Eiſenwerk Anton u. Söhne iſt ein 
partieller Streik ausgebrochen. 

* Lübeck, 18. Febr. 800 Maurer und Zimmer⸗ 
leute ſtellten heute wegen abgelehnter Veſperpauſe die 
Arbeit ein. f t 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Herr Mödlinger von Mannheim iſt in Folge 


ſeines Gaſtſpiels für die Berliner königliche Oper zu 
erſten Baßpartieen verpflichtet worden. 

* Oberregiſſeur Marterſteig vom Mannheimer 
Hoftheater hat einen Ruf als artiſtiſcher und techni⸗ 
ſcher Direktor des Ständiſchen Stadttheaters in Riga 
erhalten und denſelben angenommen. 

* Hamburg, 18. Febr. Franchetti's Oper „Aſael“ 
iſt geſtern mit Erfolg am hieſigen Stadttheater auf⸗ 
geführt worden. ö 


Telegramm me. 
Bingen, 19. Febr. Se der Rede, in 
welcher der Führer der heſſiſchen e 
Jöſt, den hieſigen ſozialdemokratiſchen Wählern 
den Schreiner Dörr als Reichstagsabge⸗ 


Gefängniß beſtraft. — Der Fleiſchermeiſter Friedrich. 


Verwalter des 


Regen und Wind — 
Sturm 


ordneten empfahl, äußerte Jöſt, die Rückgabe 
der beiden Frankreich geraubten Provinzen 
— und Lothringen 1 Nothwendigkeit. 
Die gatnkiereigeniche u der ojen jeien 
ann beſſere als diejenigen der Deutſchen. 
Der Redner ſchloß mit den Worten: Die 
franzöſiſchen Arbeiter ſind unſere Brüder, die 
bentſchen Bourgeois unſere Feinde, 

Saint⸗Etiene, 19. Febr. Eine geſtern in 
der Arbeitsbörſe abgehaltene Verſammlung 
von Grubenarbeitern beſchloß für die Gruben 
der hieſigen Kohlengeſellſchaft einen allgemeinen 
Ausſtand und beauftragte mehrere Delegirte, 
dieſen Beſchluß den Grubenarbeitern der 
anderen Geſellſchaften des Kohlengebiets mit⸗ 
zutheilen. Man befürchtet eine Ausdehnung 
des er auf alle Werke des Kohlen⸗ 
reviers. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 19. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 18.2. 19.2. 


33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 100,25 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,50 100,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,30 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,90 89,20 
Sele 1 a 2 221,10 221,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,.— 172,.— 
Deutſche Reichsanleigßhe 107,30 107,30 
4 pCt. Pang Conſols 106,10 | 106,49 
Neufeldt Metallwaaren 128.60 128,10 
6pCt. Rumänier g 105,20 | 105,25 
Produkten⸗Börſe⸗ 
Cours vom 18.2. 19.2. 
Weizen April⸗Mat 195,70 | 197,20 
Juni⸗Juli 194,70 196,20 
Roggen anziehend. 
8 April⸗Mai 169,50 | 171,— 
Juni⸗Inlli. 1386820 169,50 
troleum looo 25,20 25.20 
üböl April⸗ Mal. 67,20 68,10 
Septbr.⸗Olt. 57, — 57,50 
Spiritus 70er Februa 29,.— 33,20 


Königsberg, 10. Febr. (Von Poxtatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) \ 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirtt 
Loco nicht contingentirt 

Februar contingentirt 
Februar nicht contingentirt . 32,50 „ 


52,25 A Geld. 


* 


Königsberger Productenbörſe. 


900 7 2 2 
ebr. Febr. endenz. 
N.⸗Mk. . Mr. Bu 


eizen, hochb. 125 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 
ufer, feinen. -.. 20.6, . 
rbſen, weiße Koch⸗ 


fd. 179,00 179.00 unverändert 
165,00 155,00 fruhig. 
136,00 | 186,00 unverändert. 
150,00 150,00 do. 
140,00 140,00 do. 


Danzig, den 18. Februar. 

Weizen: Niedriger. 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 1781794, hellb. inländ. 181183. A4, hochb. 
und glaſig inländ, 185 —187 1, Termin April⸗Mai 120pfd. 
N 139,00 &, Juni⸗Juli 126pfb. zum Tranſit 

Roggen: Matt. Inländ. 160—167 A, ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit —,— 4 per April⸗Mai 120pfd. zum Zranfit 
110,50 , per September = Oktober 120pfd. zum Tranſit 
100,00 A. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 135 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 156 4 

Hafer: Loco ini. 152— 154 A 

Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 18. Febr. Spiritus pro 10,600 Liter loco 
kontingent. 51,50 Gd., pro Februar⸗ April kontingent. 
51,75 Gd., loco nicht kontingent. 32,00 Gd., pro Februar: 
April nicht konting. 32,50 Gd. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 18. Febr. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,60. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,85. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,90. — a — 
Gem. Raffinade mit Faß 27,00. Melis 1. mit Faß 25, 0. 
Tendenz: Ruhig. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 19. Februar. 


Für Weizen per Scheffel gute Sorte 7,80 8,10 4 
7 7) " ” mittel 7 7,70—7,80 7 
„. ” „ „ geringe „ 7,40 750 „ 
„Roggen „ „ gute „ 6.907,10 „ 


n " " " 


mittel * 6,70 6,80 „ 
geringe > 6,50—6,60 „ 


7 7] 
71 Gerſte 7 j " gute 77 4 90—5,20 " 
17] 7 7 7) mittel " 4,60 — 4.70 5 
" „ 5 „ geringe 15 4.304,50 „ 
„ Hafer „ ” gute " 370-400 „ 
11 ” n [2 mittel * 3 405,50 ” 
” ” 77 ” geringe * 2,60 —3,%0 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 5,70 5,90 „ 
eee ene e 4.00 5,00 „ 
„ Kartoffeln per Scheffel 1,60 1,80 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule ! Pfd 0,45 9.50 „ 
77 Bau fleiſch 0,35 —)# N ” 


„ Hammelfleiſch 
„ geräucherten Speck, hieſigen 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 

iv ameritanifches . 0 
„ Bui per Wund „ 


Fenn 


„ Eies 50 Stück nume, . 1 
„ Hühner, alte, per Stück 100-150 „ 
„ Enten, lebend .. 1,02% „ 
„ Tauben per Paar 0,65 —0,75 „ 
„ Zwiebeln per Scheffel . 7,00 8,00 „ 
Meteorologiſches. 


Baro meterſt and. 
Elbing, 19. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 
art 29- 
Sehr trocken 
Beftändig 
Schön Wetter — 
Veränderlich h. sell iu 


een 


enn e. 8 
ie ae 


Ga | DERART De 9 
Wind: W. 0 Gr. Wärme. 


Tischwäsche, 
Raus wäsche, 

Küchen wäsche, H 

Bettwäsche. $ 

1 


3 


Leibwäsche 
6 für 
Damen u. Herren. 


; 
+ 
2 
7 
5 
H 


Hemdentuche. $ 


O h 


Ale alv ale ale alꝰ lo ale alt 


gegen 
Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, 


Brochüre gratis. 


e eee Leinen- und Wäsche- 


Bazar 


Poll & Koblenz Nachl 


ELBING. 


Den zahlreichen Preislisten und Katalogen gegen- 
über bemerken wir, dass die gleichen Artikel zu den- 
selben Preisen, meistentheils noch billiger, in 
guten und reellen Qualitäten von uns geliefert werden, 
und stehen wir bei eintretendem Bedarf mit speciellen 
Offerten gern zu Diensten. 


Pastillen 


Durch den hohen Lithiongehalt anch gegen Gicht, Harnsäure, Bläsenleiden ete. 


al al ale allo al al alo ale 


0e 


Amfertigung 
ganzer 


Ausstattungen. 


Oberhemden, 
Kragen, 


Manschetten. 


Baumwoliwaaren. 


O ale ale ale ao ae aid ao ale a ale lo alt ale 
Ole ale ale ale ale ale ale ale ale ao alp av ale ale 


al ale alv al al al ale ao 


5 S TESTER 


Als ſicherſtes Vorbeugungsmittel gegen Influenza. 


richer Sprudel 


gegen 
Magen- und Unterleibsleiden, 
Verdauungsstörung. 


Schachtel 


75 Pf. Zu haben in Elbing bei Rudolf Popp Nachf., Heilige Geiststrasse No. 33/34. 


Kirchliche Anzeigen. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
; Heede ur 


Mittwoch, den 19. Febr., Abends 
7½ Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Riebes. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Schinteck mit 
Herrn Joſeph Behrendt.-Dirſchau. 
Frl. Martha Behnke⸗Oſterwick mit 
Beſitzer Hrn. Andreas Nilke-Franken⸗ 
hagen. Frl. Anna Zielke⸗Skurz mit 
Herrn Oscar Selfe-Danzig. 
Geboren: v. Wyſocki⸗Graudenz 1 S. 
Gerhard Borowski⸗Rieſenwalde 1 T. 
Geſtorben: Profeſſor Dr. Eduard 
Kleinert⸗-Bromberg 65 J. Frau von 
Bülow ⸗Zurawia⸗Falkenſtein. Th. 
Koenig⸗Freyſtadt 57 J. Gutsbeſitzer 
Carl Schröter⸗Krojanke 48 J. Frau 
Amalie Voigt-Danzig. Poſtſecretär 
Th. Altergott⸗Königsberg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 

Vom 19. Februar 1890. 

Geburten: Dachdecker Albert 
Schröder 1 S. — Fabrikarb. Auguſt 
Mater 1 T. 

Sterbefülle: Arb. Franz Rauten⸗ 
berg 55 J. — Arb. Johann a 
S. 3 W. Schuhmacher Carl 
Michaelis T. 2 J. 9 M. — Fabrikarb. 
Auguſt Stoll S. 5 M. — Böttcher 
Aug. Domſcheidt T. 6 M. — Schmied 
Guſtav Cziborra T. 4 W. — Arbeiter 


Johann Hinz S. 3 M. 
Donnerſtag, 


T he a 1 2 T. d. 20. Februar: 


Erſtes Gaſtſpiel des 
Wiener Tragäden Herrn 


Maurice Morisson. 
ae Kean u 


oder: "Leidenschaft und Genie. 
Kean . . Maurice Morisson. 
Im IV. Akte große Werbeſcene aus 
Richard III: 
Morisson-Kean. 


Miedertafel. 


Die Probe am Donnerstag, de 
20. huj., Fällt aus] dafür f 
Montag, den 24. huj.: 


Probe zum Stiftungsfest. 
Weſlyr. Provinzial-Fechlverein. 


Donnerſtag, den 20. Februar 


1890, Abends 8½ Uhr: Sitzung. 


Weingrundforst. 


Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 27. d. M, 


ſollen aus dem Schutzbezirke Reichen⸗ 

bach etwa folgende Hölzer öffentlich 

meiſtbietend verkauft werden und zwar: 

24 Kiefern, 36 Roth⸗ u. Weißbuchen, 
1 Birke, Nutzholz, 

292 Rmtr. Buch.⸗, Birk.⸗Klobenholz, 


36 „ Knüppelholz, 
177 „ Stubben, 
500 „ Reiſig II und III. 


Verſammlung der Käufer Vormit⸗ 


tags 10 uhr im Gaſthauſe zue 


Reichenbach. 
Elbing, den 18. Februar 1890. 


5 Der Magiſtrat. 


Heringe 


in nur ganz feiner Waare 
und in allen Größen zu be⸗ 
kannt billigſter Preislage. 


1—¹— 81 Tonne wer⸗ 
den billigſt berechnet und prompt 
ausgeführt. 


Packkammer 
für Colonial⸗Waaren ze. 


A. Prochnow 
42. Alter Markt 42. 


Auflage 352,000; das verbrei+ 
tetite aller deutihenBlätterüber« 
haupt;außerdemerjcheinenlleber 
fegungen in zwölf fremden Spra- 

en. 


immern. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25 75 Kr. 
Jäbrlich er⸗ 
ſcheinen: « 
24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 
enthaltend ge» 
2000 Abbil- 


wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 


Tapeten. 


Wir verſenden: 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Glanztapeten von 30 Pfg. an, 
Goldtapeten von 20 A an, 
in den großartig ſchönſten neuen Muſtern, 
nur ſchweren Papieren und gutem Druck. 


Gebrüder Ziegler 


in Lüneburg. 
Jedermann kann ſich von der außer: 
N Billigkeit der Tapeten 
eicht überzeugen, da Muſterkarten franco 
auf Wunſch überall hin verſenden. 


Sanfende von Mark 
find jährlich durch Vertretung 
eines bewährten, leiſtungsfähigen 
Bankhauſes zu verdienen. 
Ehrenhafte Perſonen 
aller Stände, i 
die ihr Einkommen nebenher ber W 
deutend vergrößern wollen, belie⸗ 


ben ſich zu melden unter K. 52 
Poſtamt 47, Berlin SW. 5 


aller Branchen u. . 
Adreſſen Länder nd unter 


Garantie zu beziehen durch 


5 Patent⸗Bureau i 


Dresden. 
Anfrag. 50 Pf. f. Antw. beizufüg. 


pi Stellenfuchende jeden 
Berufs plaeirt ſchnell Reuter’s 
. in Dresden, Maxſtraße 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das äüchte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nahen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
à 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
2 ener Glasſchrift der Worte Dr. 

hite’s Augenwaſſer von Trau= 

ode Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
fer⸗Bronee⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugett Ehr- 

ee \hardt in Oelze trägt, 
Ze nit nebenſtehendem Wappen 
/ ee (Faes imile) 


in der beigegebenen Broſchüre 


Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 


dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier's Buchh. 
in ing. 


Soeben erschien in 2. Auflage: 
urzer Leitfaden 
zur schnellen Erlernung: 


0 
8 
— 
und 
mich, 
Sie 
und 
Ihnen 
anzuwenden. Von Franz 
10 


Achtig 
Holder-Egger. Preis 1 Mark. 
Friedrich Stan, Berlin SW 48. 


zum 
50 Pfeunig⸗ und 
3 Mk.⸗Verkauf 
empfiehlt 
P. Spandow, 
Berlin 8. Brandenburgerſtraße 7. 


Engros- Lager 
in Bazar - Artikeln. 


Illuſtr. Preisliſte franco. 


e 


Mannesschwäche 


heit gründlich und andauernd 


Pol. Ned. Dr. Basen 


Wien IX., 
Porzellangasse Sia. 
Auch brieflich. 3 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
5 „Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
A Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Fränkatur. 


* x 
Ein Laden 
mit und ohne Zubehör iſt zum 1. April 
d. J. zu vermiethen 
Schmiedeſtraße Nr. 3. 


1 Anentgeltlic 


im Ganzen oder getheilt gegen gleich 


Wahlzettel der Zentrumspartei 


auf den Namen des Herrn u 


„Lundgerichtsrath Spahn-Bonn“ 


lautend, find zu haben bei: 

Herrn Rentier Ackt, Burgſtraße Nr. 17a, 

Firma Frl. Bergmann, Brückſtraße Nr. 12, 

Kaufmann Herrn Merten, Königsbergerſtraße Nr. 49, 
Kretschmann, Königsbergerſtraße Nr. 36b, 
Fox, Angerſtraße Nr. 1, 

u „ Riedelsdorf, Lange Niederſtraße Nr. 25, 
Cigarrenhandlung Hrn. Cajetan Hoppe, Friedr. Wilh.⸗Platz! 
Gaſthofbeſitzer Herrn Oezekowski, Pangritz⸗Colonie. 


verſ. Anweiſ. zur Rettung von Trunkſucht, m 
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berli 
Dresdener⸗Straße 78. Viele Hunderte aut 
gerichtl. gepr. Dankſchr., ſowie eidl. erhärtete Zeug 


* * 


* 77 


Böhmiſches Lager⸗Bier — Pilsner Art — pro Fla 
Märzen⸗Bier zn me nene nb 070 
Bairiſches Lager⸗Bier — Münchener Art — „ 3 
Export⸗Bier — Nürnberger Artt „ „ 
aus der Brauerei Engliſch Brunnen 


2 in anerkannt vorzüglichſter Qualität — bei größerer Entnahme Preis“ 


ermäßigung — empfiehlt E 
Julius Kaufmann, 


16. Spieringſtraße 16, 


Neu! PI Pr D 2 
Heut Ell Rät hsei | ruckpapier, 
Hoch⸗ b 
intereſſaut! kein Ausſchuß, große weiße Bogen, zul 
der Industrie iſt es, wenn man bedenkt, Einwickeln (ſehr haltbar, ½ Cent N 
was ce ene geleiſtet wird. Ich 9 M., 1 Etr. 16 Mk., iſt wiede 


verſende gegen Einſ. od. Nachnahme für zu haben in N 
H. Gaartz' Buchdruckerel 


2 M. 50 Pf. folgende ſechs hoch⸗ 
nenne renn 
Ein Wächter 


elegante Gegenſtände, paſſend für 
kann ſich melden bei 


Geburtstags⸗Geſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Talmi 

Brauerei Engliſch Brunnen. 

— ;—Ü— . EREERREN GE 

N 1 

er Beſitzung 


2) 1 Cravattennadel, Simili⸗Brill., hochf. 
3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mech. 
4) 1 Medaillon aus feinſt. Goldbronce 
in der Niederung mit faſt neuen Wohn 
und Wirthſchaftsgebäuden, ca. 47 Mg. 
culm, groß, ½ Wieſen, ½ Ackerland, 


5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
unmittelbar an einer Meierei, Chauſſee 


6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit, 
und ſchiffbarem Fluſſe gelegen, umzug 


für Damen: 
1) 1 hochf. Halskette mit Patentverſchl. 

„halber ſofort ſehr preiswerth zu ver 
kaufen. Hypotheken feſt. Sr Ueber 


2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſeg. 
3) 1 Broche mit Simili, reizend. Faſſ. 
4) 1 Paar eleg. Simili-Brill.⸗Ohrringe. 
5) 1 Armband, reich verz., in eleg. Ausf. 
6) 1 Viſit⸗Portem., prachtv. ausgeführt. 

Ich zahle den Betrag ſofort 
i. ii 2 an A Braune | 

? obige en e er 
zu beschaffen. Wrauatl. Umſatz 
rund 10,000 Stück. 

Poſtverſandt tägl. nach der ganzen 


nahme würden 9 bis 18,000 Mark er 


9 
forderlich ſein. Offert. sub W. 2037 
an die RUN Ztg. einzuſenden 
— 


Elbinger Eiſenbahn⸗ 


Welt. Wiederverk. hoh. Rab. Sämmtl. r > 
Gegenſt. u. Garantie d. Nichtſchwarzw. } ah plan 
Versandhaus J. Wassmund, An kun f t. 


Berlin NO 43. Von Dirſchau: 6,34 Vm, 7,51 Um, 
9,44 Bm., 0,44 Vm. 3,34 Nm. 
6,11 Nm., 6,50 Nm., 10,38 Nm 
Von Königsberg: 4,02 Vm. 6,40 Vm. 
11,35 Bm, 12,17 Vm. 3,42 Nm 
7,45 Nm., 9,50 Nm., 10,42 Nu 
Von Mohrungen: 6,07 Vm. 10,18 Vm 
3,42 Nm., 6,43 Nm. 
Abfahrt. | 
Nach Dirjchan: 4,07 Bin, 6,28 Vim, 
11,41 Bm., 12,23 Nm. 3,52 Nm 
7,17 Nm, 7,51 Mm., 5,55 Nm 
N. Königsberg: 6,37 Vm. 7,54 Bm. 
9,47 VBm., 10,50 Vm., 3,41 Nm 
6,14 Nm. 10,43 Nm. 
N. Mohrungen: 6,22 Bm, 11,253 
3,41 Nm., 7,20 Nm. 0 
NB. Die fett gedruckten Züge jin 
Courierzüge. 


Englisch- Brunnen. 


Freitag, den 21. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde i 2 bis 300 Scheffel durch 

Waſſer beſchädigte 


2 Malzkeime ER 


x TE” 
n au 


baare Zahlung, für Rechnung wen es 
angeht, meiſtbietend verkaufen. 


Joh. Schultz, vereid. Makler. 


8 55 Be 
BERN 


| 

Börſenbericht 0 

der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommer fel“ 
erlin NW., Unter den Linden. al 

; Berlin, 18. Februar 1890. 

Eine Befeſtigung der Tendenz des noch immer tonangebenden Montol 

marktes und damit der Geſammttendenz trat ein, als für Rechnung einiger he 
tenten rheiniſchen Häuſer größere Käufe in Kohlenwerthen und Bochumer Guß, 
ſtahlactien ſtattfanden; indeß verfiel der Markt ſehr bald wieder in eine genie 
Lethargie und die Courſe bröckelten ab. Banken haben nur mäßige Einbuße 
erlitten, Eiſenbahnactien waren ganz vernachläſſigt. Renten waren Anfa 5 
ziemlich feſt, ſpäter gaben ſie durchweg nach; auch Prioritäten und deut), 
Fonds waren ſchwächer. Im Montanmarkt ſowohl, als auf dem allgemein 
Induſtriegebiet überwog für Caſſawerthe das Angebot bei Weitem. 


1 
Schluß Caſſe [co 
Grebit-Achien . . . 177,5 Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. Ti 
Lombarden | 38,— Reichs⸗Anleihe. 107,30 Schwartzlopff⸗Ma⸗ „ 
Franzoſen 94,— do. 33 pCt.. . 102,60 ſchinen⸗Actien 256% 
Disconto⸗Comm.. 239,15 Preuß. 4pCt. Conſ. 106,10] Bismarckhütte⸗Act. 2187” 
Deutſche Bank.. 177,65 do. 33 „ „ 102,70 ] Braunſchw. Kohlen 10 
e 188,75 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 907 
aurahütte . 161,45 Stadt⸗Obligat: 101,50 Hibernia⸗Actien . 204 
Dortmunder Union⸗ Oftpr. 3 pCt. Pfdbr. 100,30 Stadtbergerh.⸗Act. 1399 
Stamm⸗Priorit. 109,.— Weitpr. „ „ 100,70 Weſtf. Union St⸗P. 149 
Bochumer Gußſtahl !208,-— | Pomm. , „ 100,80 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 262 5 
Marienburger. 57,75 Poſener „ 2 99,90. Deutſche Baugeſ.⸗A. 112% 
Ostpreußen.. 85,25 Berl. Bockor⸗Act. 95,75 Schering Chemiſche g 
Mecklenburger . 168,.— | Hiliebein Weißbier⸗ abrik Actien 277% 
Mainzer 123,50] Brauerei⸗Actien 104,— Allgem. Electricit.⸗ a 
Lübeck⸗Büchen . 181,75 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 134,75 erke Actien 
Ital. 5 pCt. Rente 94,75 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 148,25 Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
A 68,15 Schultheiß' Br.⸗A. 269.50 fabrik Actien - 
Alte Ruſſen .. | —— Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon A. 
Ruſſ. 80er Anleihe 94,15 Actien 160,25 Node agg. A. 
Egypt. 4 pCt. Anl. 95,45 | Germania⸗Vorz.⸗A. 125.— Vict.⸗Speicher Act. 
Ung. Goldr. 4pCt. 88,15 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A 
Rufe Noten. 221,75 Actien Lit. B. 122,90] Schleſ. Cement⸗Act. 


